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Revanche pour Sadowo. 
Kurz nach Beendigung des öſterreichiſchen 
Krieges erſchien in einem Berliner Witzblatt ein 
Bild, in welchem Napoleon in der Maske eines 
Bettlers vor einem Haufe ſtand, aus deſſen Feniter 
ihm von dem Portier (Bismarck) zugerufen 
wurde: „Hier wird nichts gegeben“. Wie aus 
dem 
Gnbel: „Die Begründung des deutſchen Reiches 
durch Wilhelm J.“) hervorgeht, wird durch dieſes 
Bild die Situation, wie fie ſich zwiſchen Frank- 
reich und Preußen nach der Schlacht bei König⸗ 
grätz entwickelt hatte, in außerordentlich 
treffender Weiſe gekennzeichnet. die Dar- 
ſtellung der Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Preußen gehört zu den beſten Leiſtungen 
Gnbels und es verlohnt ſich um ſo 
mehr, auf die damaligen Vorgänge näher 
einzugehen, als dieſelben nicht allein von 
hohem pfychologiſchen Intereſſe, ſondern auch 
von der größten geſchichtlichen Wichtigkeit find, 
da in ihnen der erſte Keim des Zerwürfniſſes 
zwiſchen den beiden Mächten enthalten iſt, welches 
ſpäter zu dem gewaltigen Kriege von 1870/71 
und zur Errichtung des deutſchen Reiches ge- 

führt hat. 5 
In einer früheren Darſtellung haben wir ent⸗ 
wickelt, daß Frankreich 1864 eine durchaus freund- 
liche Stellung gegenüber Preußen einnahm, und 


Napoleon ſein Einverſtändniß mit der Annexion 


Schleswig⸗Holſteins und der Aufrichtung eines 
engeren Bundes zwiſchen den norddeutſchen 
Staaten unter der Führung Preußens dem preußi- 
ſchen Geſandten in Paris, Grafen Goltz, gegen- 
über wiederholt ausgeſprochen hatte. Und in der 
That konnte Napoleon, der das Nationalitäts- 
princip auf verſchiedenen Congreſſen vertreten 
hatte, gegen ein engeres Zuſammenſchließen der 
deutſchen Stämme nichts einzuwenden haben, ſo 
‚ange nicht die öffentliche Meinung in Frankreich 
durch ein Erſtarken deutſchlands beunruhigt wurde. 
Im Gegentheil konnte Napoleon in der auf- 
ſtrebenden preußiſchen Macht, ſobald er ihr an- 
gemeſſene Conceſſionen machte, einen werthvollen 
Bundesgenoſſen gegen das Uebergewicht Heſter⸗ 
reichs, deſſen Groll gegen Frankreich und 
Italien noch ungeſchwächt war, gewinnen und 
nit Hilfe die Abtretung Venetiens 
if dieſe Weiſe die 


ir 


gemacht hatte, beſchwich tigen. 

Inzwiſchen hatte ſich der Zwieſpalt zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich ſoweit zugespitzt, daß der 
Krieg zwiſchen den beiden Mächten unvermeidlich 
war, und wie alle Welt erwartete Napoleon die 
entſchiedene Niederlage Preußens. „Wir hatten“, 
erzählte ſpäter Baron Andre, „keine Ahnung 


von dem Umfange der preußiſchen Rüſtungen; 


die einzige Beſorgniß, die wir hatten, war die, 
daß Preußen zu ſehr geſchlagen und völlig zer⸗ 
malmt würde; dies hätten wir durch unſer Da- 
zwiſchenkommen verhindert. Der ae wollte 
Preußen einige Schlachten verlieren laſſen, dann 
aber interveniren und Deutſchland nach feiner 
Phantaſie einrichten.“ Während nun von 
dem beſiegten Preußen ein Widerſtand gegen 
die Pläne Napoleons zu erwarten war, 
hielt es der Kaiſer für erforderlich, ſich 
mit dem nach feiner Meinung ſiegreichen Oeſter⸗ 
reich zu verſtändigen, und ſo kam es zu einem 
Vertrage, der am 12. Juni abgeſchloſſen wurde. 
In dieſem Vertrage wollte Frankreich ſich zur 
vollſtändigen Neutralität in dem bevorſtehenden 
Kriege verpflichten und verhieß, alles zu thun, 
um Italien zu einer gleichen Faltung zu be⸗ 


üdenbourg in München und 


CCC 


letzten Bande des Geſchichtswerkes von 


te geltend | Juni, aber wie gründlich ſich in 
Gegentheil verdreht hatte, geht aus der obige: 


ſtimmen; dafür ſollte Oeſterreich dem Kaiſer 


Venetien zur Verfügung ſtellen, dann, wie an 
ie 


die Ergebniſſe des Krieges ſich geſtalteten, 


Weiterceſſion des Landes an Italien ge⸗ 


nehmigen und dort den Beſitzſtand vor dem 


Kriege reſpectiren. Was deutſchland beträfe, ſo 
würde Heſterreich auf die Errichtung einer 
Hegemonie verzichten, welche ganz Deutſchland unter 
ein und dieſelbe Autorität ſtellen würde, und ohne 
Zuſtimmung Frankreichs keine Gebietsveränderung 
vornehmen, welche das europäiſche Gleichgewicht zu 
ſtören im Stande wäre. Der kurze Sinn des Ber- 
trages war der, daß Oeſterreich für Venetien ſich 
mit Schleſien entſchädigen wolle; dann würde 
Napoleon dem beſiegten Preußen feinen groß ⸗ 
müthigen Schutz unter mäßiger Berechnung der 
Koſten anbieten. a 
Inzwiſchen nahm der Krieg einen unerwarteten 
Verlauf. Nach einer Reihe von glänzenden Ge- 
fechten beſiegten die preußiſchen Truppen die 
öſterreichiſche Hauptarmee am 3. Juli bei König⸗ 
grätz. In Paris war die Aufregung, welche die 


Kunde von dieſem Siege hervorrief, grenzenlos. 


Zunächſt bäumte ſich der Stolz der Armee hoch 
auf. Neben einem Siege wie dieſem traten 
Magenta und Solferino, traten alle militäriſchen 


Leiſtungen Frankreichs ſeit 1815 in den Schatten; 
dies wirkte wie eine perſönliche Beleidigung aus 


preußiſcher Hand, und vom erſten Tage an ging der 
Ruf nach Rache für Sadowa durch die Reihen des 
franzöſiſchen Offtziercorps. Nicht viel anders zeigte 
ſich die Stimmung bei der übrigen Bevölkerung. 
„hr habt“, ſagte die Kaiſerin Eugenie zum 
Prinzen Reuß, der in außerordentlicher Miſſion 
von Kaiſer 1 nach Paris geſchickt war, 
„eine ſolche Ara 

bewährt, daß wir bei der Nachbarſchaft einer 


ſolchen Nation Gefahr laufen, eines ſchönen Tages 
Euch ganz unverſehens vor Paris zu ſehen; ich 
würde Abends als Zranzöſin einſchlafen und 


Morgens als Preußin erwachen.“ Die von 


Napoleon fo ſehr gefürchtete Erregung der öffent- eine beſtimmte Keußerung die Sitzung. 


lichen Meinung war eingetreten und der 11 
mußte etwas en um fein gefährdetes Preſtige 


ene 


| 
Sache ſelbſt eine Niederlage erlitten, ſo ließ ſich 


doch die Gebietsabtretung Venetiens als eine 
ruhmreiche Staatsaction aufbauſchen, um die 


öffentliche Meinung zu beruhigen. 


Am 5. Juli Morgens brachte der „Moniteur“ 


eine, wie es heißt, von Napoleon ſelbſt verfaßte 
Note, welche der erſtaunten welt die wichtige 
Nachricht verkündete, daß Oeſterreich eingehend 


auf die in Napoleons Brief vom 10. Juni ent⸗ 


wickelten Gedanken, Venetien dem Kaiſer 


der Franzoſen abgetreten und deſſen Ver- 
den kriegführenden Mächten 


mittelung bei 
beantragt habe; der Kaiſer habe dies bewilligt 
und die erforderlichen Schritte zur Kerbeiführung 
zunächſt eines Waffenſtillſtandes bei den Königen 


von Preußen und Italien gethan. Die Wirkung 


dieſes Artikels in Paris war ganz die von dem 
Kaiſer gewünſchte: eine ſtarke Aufwallung patrio⸗ 
tiſchen Stolzes, Zlaggenſchmuck bei Tage, glänzende 
Beleuchtung am Abend. Die Barifer wufften nicht 
viel von den geheimen Plänen des 12. Juni, 
welche der Sieg bei Königgrätz zerſchmeitert hatte: 
fie ſahen nur, wie ihr Kaiſer aufgerufen war, 
den ſtürmenden Wogen Stille zu gebieten, wie 


er ſich erhob, die Geſchiche Europas im Sinne 


Srankreichs zu regeln; ſie meinten, es wieder 
eee e eee 


x Machd ruck verboten.) 
Auf der Mömenklippe, 
Bon Johanna Feilmann. 
(Fortſetzung.) 

Den ganzen Morgen übte Zeſſika darauf die 
Kraft des Armes am Poliren der Möbel, ihr 
Geſicht aber blieb farblos, und fie fang, ſang, daß 
Owen Dolgelly es mit Bangen hörte. 

Beim Mittagsmahl ſagte er: „Im Sommer 
nehme ich einige Wochen Urlaub, Liebling, du 
ſollſt ein wenig von England ſehen, und ſpäter 
ſende ich dich auf ein Jahr nach London zu der 
Familie eines alten Freundes. Du wirft ein mill- 
hkommener Gaſt ſein.“ 

Mit Stolz und Wehmuth ruhte ſein Auge auf 
dem ſchönen blaſſen Mädchen. Ja, Jeſſika konnte 
in ihrer vornehmen Einfachheit, mit der Empfäng- 
lichkeit ihres Geiſtes und ihrer Geelenanmuth 
jedem Haufe zur Zierde gereichen. 

Am Abend kam Spencer Jones. Er konnte 
nicht genug erzählen, in welch ein Paradies 
man den Park von Gerlanhouſe gewandelt habe 
und wie viele Arbeiter aus London mit der 
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glänzenden Ausſtattung der Gemächer für das 


junge Ehepaar beſchäftigt ſeien. Jeſſina ſaß im 
Erker am Zenſter, bleich wie Wachs. Ihre Augen 
waren auf das rothe Kinderſtrümpfchen in ihrer 
Hand gerichtet, an dem ſie emſig weiter ſtrickte, 
während er mit behaglicher Breite die Reize der 
Naa e ſchilderte, die er mehrere Male in 

landudno geſehen. Welch' eine Reiterin! William 
‚Hughes konnte wohl ſtolz auf feine elegante junge 
Schwiegertochter ſein. 3 Be 
Jeſſika hatte eine Empfindung, als zerre man ihr 
Lerz in Stücken. Ihr war, als ſähe fie blutrothe 
Tücher flattern und höre ſich verflucht von Allan. 
Ja, ſein Fluch ging in Erfüllung; unglücklicher 
konnte ſich niemand auf der ganzen Welt fühlen 
gls fie in dieſem Augenblick. 


Beim Abſchied lud Spencer Jonas ſie ein, bald 
eine Waſſerfahrt in ſeinem neuen prächtigen 
Segelboot mit ihm zu machen und mit Dolgelln 
den Thee in feiner hübſchen Wohnung einzu- 
nehmen. 

Nun litt es Jeſſika nicht länger im Kauſe. Es 
trieb ſie fort nach der Möwenklippe, und dort 
wanderte ſie raſtlos auf und ab. Keine Thräne 
erleichterte ihr Herz. 5 

Ermüdet ließ fie ſich nieder. doch wie Ruhe 
finden vor den ſie peinigenden Gedanken! 

Der Mond ſtand, von einem Kof umgeben, am 
dunkelbewölkten Himmel und ſtreute tanzende 
Lichter durch das vom Abendwinde bewegte 
Laub des Hollunders, unter dem ſie ſich ge 
lagert hatte. 5 

Weißſchimmernd perlte der Nachtthau auf den 
nickenden Grashalm, und von den überhangenden 
Zweigen tröpfelte es kühl herab auf ihre glühende 
Stirn. Die Kände unter dem Kopf gefaltet lag 
ſie da, regungslos mit geſchloſſenen Augen. Ihre 
Gedanken trugen ſie fort nach dem Süden. Wie 
oft hatte Allan ihr von Italien erzählt, wie oft 
ihr Skizzen von Land und Leuten gezeigt. Nun 
ſah ſie ihn mit der ſchönen Gattin unter Palmen 
und Roſen wandeln. Sie malte ſich ihr Liebes- 
glück aus, und eine furchtbare, peinigende Eifer ⸗ 
ſucht bemächtigte ſich ihrer Seele. Wie konnte ſie 
dieſe Qualen auf die Dauer ertragen? — Nein, 
nein, ſie wollte nicht ein langes, martervolles 
Leben hinſchleppen; ſie beſaß nicht die Kraft des 
Duldens wie Owen Dolgelln. 5 

Ein Gedanke kam über ſie wie Wahnſinn; ein 
einziger Sprung hinab ins Meer, und ihre Marter 


war beendet. Sie wollte ſich erheben, aber wie 


gebannt lag ſie unter ſchwerem Druck. 5 

Leiſe plätſcherten die Wellen am Geſtade, die 
Blätter jäufelten. Kagedornblüthen und wilde 
Kräuter miſchten ihre betäubenden Wohlgerüche. 


Sie empfand es nicht, daß die kühle Feuchtig- 


t und Schnelligkeit Eurer Armee 


eines Volkes zu retten. = 
[> 


5 


ein, 
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immer vor Augen zu haben, daß die Ordnung 
Europas von Frankreichs Entſcheidung abhänge. 
Unterdeſſen ſaß in St. Cloud der Kaiſer, dem 
dieſe glänzenden Ovationen galten, mit ſeinen 
Miniſtern Ddrouyn de Chuns und Rouher in 
ſorgenvoller Berathung zuſammen, an welcher 
auch die Kaiſerin Eugenie Theil nahm. Was 
follte geſchehen, wenn die Vermittelung von 
Italien und Preußen zurückgewieſen wurde? 
Wenn Italien Venetien als Geſchenk aus Na- 
poleons Känden nicht annehmen wollte und das 
ſtolze Preußen ſich über Frankreich hinweg mit 
Oeſterreich direct verſtändigte? Zwar das erſtere 
ſchien ausgeſchloſſen, doch das letztere lag ſehr 
nahe. Drouyn de Chuns war für energiſche 
Maßregeln und gedachte die franzöſiſche Ber- 
mittelung nicht nur auszubeuten, ſondern auch 
aufzuerlegen. Er beantragte Zuſammenberufung 
der Kammern, Anleihe einer Milliarde, Aufſtellung 
einer Armee von 100 000 Mann an der Oſtgrenze 
und die Anzeige an den König Wilhelm, daß 
Frankreich das linke Rheinufer beſetzen müſſe, 
wenn Preußen ſich nicht gemäßigt zeige oder 
Annexionen vollziehe, welche das europäiſche 
Gleichgewicht ſtörten. Die Kaiſerin ſtimmte den 
Erörterungen zu, Nouher ſchwieg und auch 
Napoleon ſprach ſeine Billigung aus. Da erſchien 
der Miniſter des Innern, Marquis Lavalette, den 
Napoleon ſehr hoch ſchätzte und der ein alter 
Gegner Drouyns war. Er beſchwor den Kaiſer, 
davon abzuſtehen, eine Politik einzuſchlagen, zu 
deren energiſcher Durchführung er nicht im Stande 
ſei. Die franzöſiſche Armee ſei zu einem ſolchen 
Kriege nicht gerüſtet, es fehle in jeder Beziehung 
an dem Nöthigen, und die Soldaten hätten bei 
aller Tapferkeit einen tiefen Eindruck von der 
niederſchmetternden Gewalt der Zündnadel er- 
halten. Nach einigem peinlichen Hin- und 
Herreden gab Napoleon zu, daß zu einem großen 
Kriege die Armee in dieſem Augenblicke noch nicht 
bereit ſei. Schließlich beendete der Kaiſer ohne 


Die Befürchtungen Napoleons waren ſehr be- 
ae denn heftig brauſte das Nationalgefühl 
in Italien gegen die „Moniteur“-Note in allen 
Theilen des Landes und nicht zum mindeſten 
sei der Armee auf, welche die heißeſte Sehnſucht 
mpfand, die bei Cuſtozza erlittene Schmach wieder 
ſuszuwetzen. die Mehrzahl der Miniſter lehnte 
ie Annahme Venetiens aus der Hand ZJrank⸗ 


u 


aſtiſchen Worten: „Niemals werde ich auf eine 
che Schweinerei eingehen“) und die Armee, an 
deren Spitze nach der Entfernung des unfähigen 
La Marmora der tapfere Cialdini getreten war, 
ſetzte ihren Vormarſch am 8. Juli fort. 
Auch Preußen wußte höflich aber entſchieden 
I jede Einmiſchung Frankreichs abzuweiſen und die 
Zeſtigkeit König Wilhelms und die überlegene 

Staatskunſt des Zürſten Bismarck mußten 

Napoleon, der damals, von den heftigſten körper- 
lichen Schmerzen geplagt, rathlos zwiſchen den 
verſchiedenſten Entſchlüſſen hin und herſchwankte, 
ſo lange hinzuhalten, bis die größte Gefahr 
vorüber war. Am 7. Augujt erfolgte endlich an 
den franzöſiſchen Geſchäftsträger Benedetti die 
ablehnende Antwort auf die franzöſiſchen Com- 
e en ee die ſpäter bei Beginn des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges veröffentlicht worden 
find. Benedetti remonſtrirte und nach mehr- 
ftündlicher Verhandlung erklärte Bismarck dem 
Zranzoſen: i 

„Wenn Sie auf dieſen Forderungen beſtehen, ge- 
brauchen wir — darüber täuſchen Sie ſich nicht — 
alle Mittel: wir rufen nicht bloß die deutſche Nation 
in Geſammtheit auf, ſondern wir machen auch ſofort 
Frieden mit Oeſterreich auf jede Bedingung, überlaſſen 
ihm ganz Süddeutſchland, laſſen uns ſelbſt den Bundes. 
tag wieder gefallen. Aber dann gehen wir auch vereint 
mit 800 000 Mann über den Rhein und nehmen Euch 


keit ihre Kleidung durchdrang, denn fieberheiß 
pochte und hämmerte das Blut in ihren Adern. 

Ein Kaninchen huſchte vorüber, ihre Augen 
öffneten ſich, aber bleiſchwer fielen die Lider zu; 
ſie vermochte nicht, den Bann zu brechen, der ſie 
gefeſſelt hielt. die Gedanken verwirrten ſich. 
„Wäre ich todt — wäre ich todt“, flüſterten ihre 
Lippen. 

Da erhob ſich vor Jeſſika ein rieſiges, ſchatten⸗ 
haftes Weſen, ſchwarz wie die Nacht, und um- 
ringt von Männern und Weibern mit Der- 
zweiflung und Todesangſt in den fahlen, ver⸗ 
zerrten Mienen. Sie näherten ſich der Gpuk- 
geſtalt, entriſſen ſich mit Allgewalt ſeinen hundert⸗ 
fingrigen Känden, ſobald es fie gepackt, oder 
ließen ſich von ihm die Möwenklippe hinab- 
ſchleudern ins Meer, wo Tauſende von Leichen 
‚auf den ſchwarzen, weißumſäumten Wellen im 
Mondenlicht ſchwammen, Mädchen mit blühenden 
Leibern und goldigem Haar, Greiſe und 
Kinder. Und das ſchwarze Weſen wuchs und 
wuchs bis in den SHimmet hinein. Und 
auch ſeine Jangarme wuchſen und ergriffen 
Jeſſina. Sie wollte ſich denſelben entwinden, das 
ah aber hielt fie feſt und feſter umſchnürt, 
daß ihr der Athem ausging. Plötzlich rief eine 
Stimme von weitem: „Jeſſika! Jeſſika!“ und ein 
greller Blitz durchzüngelte die Luft und zeigte ihr 
Allan, der am ſteilen Felſen heraufkletterte, ein 
rothes Tuch ſchwenkend. Da entriß ſie ſich mit 
letzter Kraftanſtrengung der ſie feſſelnden 
Klammer und ſtürzte in die ausgebreiteten Arme 
Allans. Sie fühlte ſich von ihm ans Herz ge- 
drückt, ſie empfand den ſchlng die d Blick feines 
dunklen Auges — da ſchlug ſie die Lider auf. 
Allan! wo war er geblieben? Er war ja noch 
ſoeben bei ihr — ihre Hand griff ins Leere — 
nun wußte ſie, daß es ein Traum geweſen. 
Allein — für immer allein! — 

„Jeſſika! — Jeſſiko!“ rief es. Immer näher 


ch,  (Mieronti Nennitn that dieſes mit den vertrete 
Lan verhalt hinzuweiſen, 


den Elſaß ab; unſere Armeen ſind mobil, die Eurige 
iſt es nicht, die Conſequenzen denken Sie ſich ſelbſt.“ 
Als Benedetti hierauf erklärte: „Mein Gewiſſen 
zwingt mich, in Paris dem Kaiſer zu erhlären, 
daß, wenn er die Abtretung nicht erlangt, er mit 
feiner Dynaſtie der Gefahr der Revolution aus- 
geſetzt iſt“, ſchloß Bismarck das Geſpräch mit den 
prophetiſchen Worten: „Machen Sie den Kaiſer 
darauf aufmerkſam, daß gerade ein aus dieſer 
Frage entſprungener Krieg unter Umſtänden 


mit revolutionären Schlägen geführt werden 


könnte, daß aber gegenüber einer revolutionären 
Gefahr die deutſchen Dynaſtien ſich feſter be- 
gründet zeigen würden, als jene des Kaiſers 
Napoleon.“ 


Deutſchland. 

Neue Quertreibereien in der Tabahinduſtrie. 

Dieſelben Herren, welche vor einem Jahre in 
Berlin den Verſuch gemacht haben, bei Gelegen- 
heit der Genoſſenſchaftsverſammlung der Tabaks- 
Berufsgenoſſenſchaft eine Verſammlung von 
Tabak-Intereſſenten abzuhalten, um in dem Ver⸗ 
ein deutſcher Tabakfabrikanten und Kändler die 
ihnen läſtige Führerſchaft Berlins abzuſchütteln, 
wollen das Experiment diesmal in Bremen wieder- 
holen. Trotzdem eine Generalverſammlung des 
genannten Vereins, welche am 6. März d. Is. 
unter zahlreicher Betheiligung in Berlin abge- 
halten worden ift, allen ſolchen Berjuchen, die 
augenſcheinlich nur den Zweck haben, an die 
Stelle energiſcher Oppoſition gegen alle Steuer- 
und Monopolprojecte eine ſogenannte „itants- 


männiſche“ Behandlung ſolcher Fragen treten 


zu laſſen, ein kurzes Ende durch Neuwahl des 
Vorſtandes gemacht hat, laden jetzt die abgeſetzten 
Vorſtandsmitglieder im Namen des Dereins zu 
einer Generalverſammlung ein, um fo ihre Zwecke 
durchzuſetzen. Wenn nun auch die Mitglieder 
des Vereins genügend über die Sachlage unter- 
richtet find, um ſich von einer Verſammlung 
fern zu 1 welche unberechtigger Weiſe für 
eine Berfammlung des Vereins deutſcher Tabak- 
fabrikanten und Händler ausgegeben wird, fo 
könnten ſich doch leicht ſolche Tabak⸗Intereſſenten, 
die dem Verein nicht angehören, dadurch täuſchen 
laſſen. Sie könnten vielleicht die Verſammlung 
beſuchen wollen, weil ſie glauben, es ſei eine 
Verſammlung des Vereins, welcher ſeit Jahren 
ihre Intereſſen ſtets in der energiſchſten Weiſe 
ale Cort 
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darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie nicht durch 
Theilnahme an der von dazu nicht berechtigten 
Perſonen nach Bremen berufenen angeblichen 
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Tabak- 
fabrikanten und Händler oder an der von den⸗ 
ſelben Perſonen berufenen Berfammlung der 
Vereinigung deutſcher Tabak- und Cigarren -In⸗ 


duſtrieller die kleine Gruppe derjenigen jtärken 


mögen, welche ihre Aufgabe weniger in der Be⸗ 
kämpfung von Steuerprojecten, als in der Auf- 
findung von „zweckmäßigen“ Steuerreformen 
ſehen. Wie eifrig man in dieſer Beziehung ſchon 
an der Arbeit iſt, das beweiſt mit großer Deutlich⸗ 
keit der letzte Jahresbericht der Handelskammer 
zu ee de welcher derartige Vorſchläge aus 
dem Kreiſe der Tabakinterejjenten bringt. 


Berlin, 17. Juni. Der Kaiſer hat, wie die 
„K. Zig.“ nachträglich hört, um dem Staats- 
ſecretär des Auswärtigen Amts Zreiherrn 
v. Marſchall ein Zeichen ſeines beſonderen 
Wohlwollens zu geben, ſich ſelbſt bei dieſem als 
Pathe des jüngſten Sohnes angemeldet und als 
ſolcher an der Tauffeier theilgenommen. Herr 
v. Marſchall wird auch den Kaiſer auf der Fahrt 
nach Chriſtiania beglelten. 

* Die Dispoſitionen für die Reiſe des Kaiſers 
ECC ]³·¹.¹ i WAA AA . — 


kam der Ruf. Mühſam, mit furchtbarer 
Schwere in den Gliedern erhob ſie ſich. Ihr Kleid, 
ihr Haar — alles war durchnäßt vom abend- 
lichen Thau. Und da ſtand, überrieſelt vom 
Mondlicht, Omen Dolgelly mit kummervoller 
Miene und entblößten Hauptes; die Angſt um 
ſein Kind hatte ihn fortgetrieben. 

Arme, arme Jeſſika! Er ſprach es nicht aus; 
er wollte mit keinem Wort in ihrem Schmerze 
wühlen. 5 8 5 

Erſchauernd, geſchüttelt von Froſt ſchleppte ſich 
Jeſſika heim, geſtützt vom Arm des Greiſes. 

Es folgte für Owen Dolgelln eine qualvolle 
Woche, denn Zeſſika lag in heftigem Fieber. 
Die ganze Gluth der jo gewaltſam nieder- 
gekämpften Leidenſchaft offenbarte ſich in ihren 
Phantaſien. Immer wieder rief ſie Allans 
Namen, immer wieder brach ſie in Klagen über 
ihr zerſtörtes Lebensglück aus. Owen Dolgelln 
machte in dieſen ſorgenbeladenen Tagen die Er⸗ 
fahrung an ſich, daß er eigenes Leid mit Philo- 
fophie ertragen konnte, daß dieſe ihm aber 
wenig nützte, als er das ihm ſo theure Weſen in 
ſeiner Verzweiflung ſah und hörte. 

Sein Haar bleichte; tiefer grub ſich die Falte 
auf der Stirn. g 

Als Jeſſika aber, vom Fieber geneſen, matt in 
den Kiſſen ruhte und bat, man möchte ihr die 
kleine Muriel, ihren Liebling bringen, begann er, 
auf ihre ſeeliſche Geneſung zu hoffen. 

Mit wiederkehrender Kraft arbeitete Jeſſina im 
kleinen, dem Leuchthurm nahe gelegenen Garten, 
pflanzte, ſäete, begoß die Pflanzen und Blumen, 
faſt immer umſpielt von dem blonden, kleinen 


Mädchen. 5 & 
So war fie mit dem Kufbinden eines 
blühenden Roſenſtockes beſchäftigt, als der 


ſchottiſche Schiffscapitän Gordon Stuart ſie zum 
erſten Male erblickte, Er war von Liverpool 


nach der einſamen Inſel gekommen, wie ſo viele 


a r 


von Kiel nach Ehriſtiania find nach der „Allg. 
Reichs-Correſp.“ folgendermaßen feſtgeſetzt: Am 
27. Juni begiebt ſich der Kaiſer an Bord des 
Panzers „Kaiſer“ und geht dann mit der Manöver⸗ 


flotte in See. Am 28. Juni Nachmittags erfolgt 


die Ankunft in Helſingör und am 30. Juni von 
dort die Abreiſe nach Chriſtiania, wo die ge⸗ 
ſammte Flotie am 1. Juli Nachmittags eintrifft. 
Dort findet die Begrüßung des Kaiſers durch den 
König von Schweden an Bord des „Kaiſer“ ſtatt 
und nach erfolgter Landung wird die Königin 
von Schweden den Kaiſer und den Prinzen 
Heinrich im Schloſſe zu Chriſtiania empfangen. 
Die Tage vom 2. bis 4. Juli find Ausflügen in 
die Umgebung von Chriſtiania und Beſuchen von 
Marine-Etabliſſements u. ſ. w. gewidmet. Am 


5. Juli erfolgt die Abreiſe zunächſt nach Bergen, 
zu einem etwa drei Wochen dauernden Aufenthalt 


an der norwegiſchen Küſte. Die Kaiſerin wird an 
der Reiſe nicht theilnehmen. 


* Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche vorgeſtern 
den Irhrn. v. Rotenhan als Nachfolger des 
Unterſtaatsſecretärs v. Berchem bezeichnet hatte, 
muß in ihrer geſtrigen Abendausgabe dieſe Mit- 

theilung in folgender Form berichtigen: „Wie 
wir von gut unterrichteter Seite erfahren, ent- 
behren alle Nachrichten, die bisher über die 
Wiederbeſetzung des Poſtens des Grafen Berchem 
gebracht worden find, der thatſächlichen Begrün- 


dung. Es wird uns verſichert, daß an maß; 


gebender Stelle in dieſer Beziehung überhaupt 
noch keine Entſchließungen gefaßt worden find, 
und daß bis jetzt keine beſtimmte Perſönlichneit 
für die Wiederbeſetzung des bezüglichen Poſtens 


5 mf Kusſicht genommen worden iſt.“ 


jowohl der Reichskanzler v. Caprivi wie der 
Handelsminiſter v. 1 in der nachgeſuchten 
Audienz eine nähere Aeu 


wenn auch in weniger beſtimmter Form, hat ſich 


Miniſter v. Bötticher ausgeſprochen, der den Rath 
eriheilte, die Intereſſenten mögen ſich zuſammen⸗ 
ſchließen, um ſicher zu ſein, vom Reichstage gehört 


zu werden. 


Zu der Beiſetzung der Gebeine des polniſchen 
Dichters Mickiewiez in der Kathedralkirche zu 
Krakau werden auch die polniſchen Fractionen 
des preußiſchen Landtages und des deutſchen 


Reichstages je zwei Vertreter entſenden. 


Bielefeld, 14. Juni. Das conſervative Reichs- 
tags - Wahlcomite für die Wahl des Herrn 
v. Ditfurth veröffentlicht heute eine Erklärung, in 
der es die Auslaſſungen des Hrn. v. Hammerſtein 

in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 6. 
Juni über das Eingreifen des Landraths v. Dit- 
furth in die Wahlbewegung zu ungunſten gammer- 


ſteins als unwahr entſchieden zurückweiſt und 


Kerrn v. Hammerſtein vorwirft, daß durch ſein 
kurzſichtiges Zeſthalten an der Candidatur bei der 


Die Conſumvereine.] Der Vorſitzende des 
Breslauer „Vereins zum Schutze des Handels 
ind Gewerbes“ berichtet über den Erfolg der 
Schritte, die er zur Durchführung der Wünſche 
des Dereins in Bezug auf die Beſteuerung der 
Conſumvereine unternommen hat. Danach hat 


. erung über die vorge⸗ 
tragenen Wünſche abgelehnt, dagegen hat Geh. 
Rath König im Kandelsminiſteriüm feine Mit- 

wirkung dahin in Ausficht geſtellt, daß die Con⸗ 
ſumvereine auf die gleiche Stufe mit den Kauf- 
leuten geſtellt würden, und gleich entgenkommend, 


kunſtvollem korinthiſchen Capitäl flankiert. Sie ent- 
hält das bronzene Medaillonbild Wilhelms I. in 
überlebensgroß, das in der gräflichen Kunſt⸗ 
gießerei zu Ilſenburg entſtanden iſt. auch an den 


beiden Seitenwänden, welche dieſe Rückwand mit 


den vorderſten Theilen verbinden, befinden ſich 
längliche Niſchen, welche die Widmungsinſchrift 
enthalten ſollen, darunter zwei Bänke. Das Ganze, 
einfach, doch geſchmackvoll und dauerhaft, ſtimmt 
ebenſo gut zum Charakter des Kaiſers wie zu der 
friedvollen Berglandſchaft ringsum; man hat von 
da einen wunderſchönen Blick ſowohl thalab auf 
den Teich, wie thalauf. 

Baden-Baden, 14. Juni. Seit 40 Jahren iſt 
es in dieſem Sommer das erſte Mal, daß die 
von der verewigten Kaiſerin Augufta bewohnten 
Zimmer im Meßmer'ſchen Haufe leer ſtehen. Die 
Großherzogin Luife hat nun, wie die „Köln. 3.“ 
mittheilt, dieſe Zimmer genau in der Einrichtung, 
wie ſie die Kaiſerin verließ, erhalten laſſen und 
in denſelben die Ausſtellung einer größeren An- 
zahl von Bildniſſen der heimgegangenen Kaiſerin 
veranſtaltet. f 

Wiesbaden, 16. Zuni. Der König von Däne⸗ 
mark verläßt morgen Vormittag nach vollendetem 
Kurgebrauche unſere Stadt. Er kehrt über Lübeck, 


wo ihn der Dampfer „Ddanebrog“ erwartet, nach 


Seeland zurück. 5 

* Aus Elſaß Lothringen ſchreibt man der 
„M. 3.“: Den Verhandlungen im Reichstage über 
die Paßmaßregeln iſt man hier mit begreiflichem 
Intereſſe gefolgt. Bei den zahlreichen verwandt⸗ 
ſchaftlichen und ſonſtigen perſönlichen Intereſſen, 
welche zwiſchen der reichsländiſchen und fran- 
zöſiſchen Bevölkerung beſtehen, iſt es erklärlich, 
daß der Paßzwang allgemein als etwas Unange⸗ 
nehmes empfunden wird, zumal man ihn trotz 
aller Aufklärungen als einen Akt der Willkür 
oder wohl gar als eine Strafe für den ſchlechten 
Ausfall der 1887er Reichstagswahlen anſieht. 
Vermehrt wurde die Mißſtimmung noch dadurch, 
daß man die Paßmaßregel als eine vorüber⸗ 
gehende Anordnung anſah und von Tag zu Tag 
auf ihre Beſeitigung hoffte. Bei dieſem Anlaß 
ſei übrigens hervorgehoben, daß die von 
mehreren Rednern im Reichstage ins Treffen ge⸗ 
führte Behauptung, das Reichs land 
durch den Pazzwang eine bedeutende mirth- 
ſchaftliche Schädigung, an ftarker Uebertreibung 
leidet. Richtig iſt, daß die Geſchäftsleute, welche 
vorherrſchend auf den remdenverkehr angewieſen 
find, alſo hauptſächlich die Gaſtwirthe, in der 
erſten Zeit eine ſtarke Einbuße ihrer Einnahmen 
erlitten. Diefer Ausfall iſt jedoch durch ver- 
mehrten Fremdenzuzug aus Altdeutſchland an- 
nähernd gedeckt worden. Die übrigen Geſchäfte 
find von dem Pafwange ganz unberührt ge- 
blieben. Die hieſigen Geſchäftsreiſenden können 
ungehindert nach Frankreich gehen und zurück⸗ 


kommen und auch die franzöſiſche Geſchäftswelt 
läßt ſich durch die Unbeguemlichkeit, die ihren 
Dertretern durch die Löſung eines Paſſes er⸗ 
wächſt, nicht abhalten, nach wie vor Elſaß⸗ 
Lothringen bereiſen zu laſſen. Thatſächlich haben 
die Geſchäftsverhältniſſe, namentlich der Groß⸗ 
induſtrie, in den letzten beiden Jahren keinen 
Rückgang, ſondern in mancher Kinſicht eine erheb- | 
liche Beſſerung erfahren. 2 


Deſterreich-ungarn. 


erſtrecken müßten, 


erfahre 


S 


und auch keine Steuer für den monatlichen 


Handelsbetrieb beſtände, wären zwei neue Handels- 
geſetze einzuführen, die auch auf Ausländer ſich 
ein Auskunfsmittel, das 
ſchlinmer wäre als das Uebel, das dadurch be⸗ 
ſeitigt werden ſoll. — Das Journal „Egalité“ 
wurde geſtern von einigen fünfzig Anarchiſten, 
Männern und Frauen, überfallen, die Bureaux 
vollſtändig demolirt, alles zertrümmert und der 
Redactionsſecretär Odin ſchwer verwundet. Darauf 
zogen die Angreifer ſich zurück, bevor Polizei er⸗ 
ſchienen war. f 
8 England. 

ac. London, 16. Zuni. Stanley empfing am 
Sonnabend in Dundee in Gegenwart von 2000 
Zuſchauern das Ehrenbürgerrecht der Stadt. Er 
hielt bei der Gelegenheit eine Anſprache, in 
welcher er ſich nachdrücklich zu Gunſten der Auf- 
rechthaltung des britiſchen Einfluſſes in Afrika 
äußerte und die Ueberzeugung ausdrückte, daß in 
50 Jahren ein höchſt bedeutender Handel mit 
dieſem Lande getrieben werden würde. Lord 
Salisbury ſollte in Bittſchriften angegangen 
werden, der deutſchen Aggreſſion in Afrika ein 
Ziel zu ſetzen. Am Sonnabend Abend traf 
Stanley in Aberdeen ein, wo er der Gaſt des 
Grafen Aberdeen in Haddo Houſe iſt. Die Pächter 
Lord Aberdeens überreichten ihm eine Will⸗ 
kommenadreſſe. ter ; 

* Aus St. John wird, wie der „Hamburger 
Correſp.“ über den Neufundländer Fiſcherſtreit 
ſchreibt, gemeldet, daß das Parlament vor ſeiner 
Vertagung die Adreſſe an die Königin Victoria 
mit Bezug auf das franzöſiſche Geſtade ge- 
nehmigte. Die Denkſchrift betont die Beſeitigung 
der franzöſiſchen Forderungen als das einzige 
Mittel zur Löſung der Frage. die Einwohner 
von St. Georgs Bay weigern ſich, Steuern zu 
zahlen, jo lange ihren Beſchwerden nicht abge- 
holfen worden iſt. 

* Einer Depeihe aus Klexandrien zufolge 
hätte, nach der „M. Ztg.“, das engliſche Be- 
ſatzungscorps in Aegypten den Auftrag erhalten, 
einen neuen Berfuh zur Eroberung des Sudans 
zu machen. 

i Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 13. Juni. Dr. Werner reiſt heute 
Abend nach Baden, um wieder zu beſtimmen, ob 


und wann die Kronprinzeſſin die Rückreife nach 
Schweden antreten kann. \ 


Belgien, 

Brüffel, 13. Juni. Wird Belgien endlich das 
allgemeine Stimmrecht erhalten? Es ſcheint — 
chreibt man der „Ir. Ztg.“ — als ob es in nicht 
ner Zukunft dazu kommen ſoll. Das officiöfe 
„Journal de Bruxelles“ ſchreibt gelegentlich der 
Wahl zu den Gewerberäthen: „Es iſt nicht mög- 
lich, weder materiell noch moraliſch von einem 


allgemeinen Rechte auf nationale Vertretung 


Maſſen beſtändig auszuſchließen, welche bezüglich 
der Wahl der Gewerberäthe regelmäßig und 
ehrlich ein Wahlrecht genoſſen haben werden, 
das für eine der drei öffentlichen Reichthums⸗ 
quellen, für die Intereſſen der Arbeit, eingeſetzt 
worden iſt.“ Diefe Erklärung des officiöfen 
Blattes, das noch unlängſt jeden Verſuch auf Ab- 
änderung der Verfaſſung aufs ſchroffſte zurück- 
wies, iſt um ſo beachtenswerther, als ſie nach 


delt, einen begründeten Anſpruch. 


N währt, 


auf die Kutorität des Alters, ſondern auf 
die Autorität der Gründe. die meiſten großen 
Städte Frankfurt, Hamburg, Leipzig, Dresden 
haben das 25. Lebensjahr; es hat ſich bewährt; man 
möge doch Bertrauen zu den Arbeitern haben. Auch 
die Beſchränung, daß nur der wählbar fein ſoll, der 
zwei Jahre am Orte iſt, erſcheint unnöthig. Weshalb 
ſollen die Arbeiter nicht den wählen, den ſie für fähig 
halten, auch wenn er noch nicht 2 Jahre am Orte ißt 
Landräthe, Regierungsaſſeſſoren, die eben jung hinein⸗ 
gekommen ſind, müſſen viel wichtigere Entſcheidungen 
treffen. Haben Sie kein Vertrauen zu den Arbeitern, 
dann bleibt das Geſetz ein todter Buchſtabe, nur mit 
dieſem Vertrauen ſchaffen Sie eine lebendige Schöpfung, 
die zum Segen gereicht. 

Der Antrag Eberiy wurde in der von der 
ſocialdemokratiſchen Seite beantragten nament- 
lichen Abſtimmung mit 132 gegen 86 Stimmen 
abgelehnt und § 8 unverändert angenommen. 

$ 11 wurde nach längerer Debatte und Ab- 
lehnung aller Anträge in der Zaffung der 
Commiſſion angenommen, nach welcher die Wahl 
unmittelbar und geheim iſt. 

Abg. Kürſch (freiſ.): Nicht nur meine eigene, ſondern 
auch die Anſicht der Arbeiter, mit welchen ich ſeit 
Jahren ſchon in Verbindung ſtehe, ſpreche ich dahin 
aus, daß es der Wunſch aller Arbeiter iſt, dem Wahl⸗ 
recht möglichſte Ausdehnung zu geben. Ich gehe von 
der Anſicht aus, daß alle diejenigen, welche ſich den 
Entſcheidungen der Schiedsgerichte unterwerfen müſſen, 
auch das Recht erhalten müſſen, ſofern ſie großjährig 
ſind, die Beiſitzer zu wählen, mag es ſich nun um 
männliche oder um weibliche Arbeiter handeln. 


Nirgends ſonſt bei zwangsweiſen oder frei⸗ 
willigen Arbeiter-Bereinigungen iſt das Wahl- 
recht in dieſer Weiſe beſchränkt, die Erfah⸗ 


rungen ſprechen für die Zulaſſung der Frauen. 
Es wird nun darauf verwieſen, daß dieſes Wahlrecht 
ein politiſches Recht bedeute. Ich glaube, Wahlen zu 
Kaſſenvorſtänden find mindeſtens ebenſo wichtig, wie 
diejenigen zu Gewerbegerichten, doch haben bei jenen 
Frauen das Wahlrecht. Ich meine, die Conſequenz 
müßte dazu führen, auch hier den Frauen das Wahl⸗ 
recht einzuräumen. Sie würden dadurch das Ver- 
trauen der arbeitenden Bevölkerung zu dieſem Geſetz 
nur ſtärken. > 

Abg. Rickert: Weshalb ſpricht kein Gegner des An- 
trages. Ich kann den Vorredner nicht bekämpfen 
und wünſchte, daß erſt ein Gegner ſpricht, da man 
keine Gründe kennt. Weshalb ſchweigt man? Der 
einzige Grund iſt in dem Commiſſionsbericht, daß man 
Furcht hat, die Frauen könnten auch das Stimmrecht 
für die Gemeinde- und Volksvertretung verlangen, 
Das kann doch nicht maßgebend fein. Die Frauen 
haben hier, wo es ſich nicht um politiſche Rechte han- 
(Gelächter rechts.) 
In allen anderen Ländern hat man ſolche Rechte ge- 
trotz Ihres Gelächters wird bald die Zeit 
kommen, wo dieſe Rechte anerkannt werden. (Beifall 
links.) 

Es ſprechen noch der Miniſter v. Bötticher, die 
Abgg. Porſch (Centr.) und Singer (Soc.). Letzterer 


Wahl ein „königstreuer Mann einem Gocial- f den legislativen Wahlen abgegeben wird. Hoffent- 8 17 PER 
„bemohrgten unterlag“. wie wenig Dertrauen | „unanan 16 num, AT Anfuchen bes hiefigen lich ift dieſe Anſicht des officiöfen Blattes auch beantragt namentliche e 
Fr. v. Jammerſtein im gegenſatze zu Hrn. v. Dt.] Strafgericht haben in Warſchau, von dort ein. die der Regierung. Im Volke wird ſich in gürze ſtattſinde tnt. Reichstag 


die heutigen Gerüchte, daß der Reich 
nicht vertagt, ſondern geſchloſſen werden ſoll, 
erweiſen ſich als unrichtig. 5 


getroffenen Berichten zufolge, Hausfuchung 


hlkreiſe beſitze, beweiſe zur | gelrollenen Verichten zufolge fuchungen bei eine ſtarke Strömung zu Gunſten des allge- 
ee e chriſſſtelleriſch wätigen Polen ee) | meinen Gtimmrectes geltend machen, Den Aus- 
F a ET führungen der „Reéforme“ ſchlie i e 

Peſt, 16. Juni. Der Heeresausſchuß der unga⸗ een und die e in, mes den 


furt f 


hiefigen Wa 
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* Aus Wernigerode vom 15. Juni wird der 


ſonders an der Feſtſtraße. Zwiſchen Bahnhof und 


Neuftädterthor find von 50 zu 50 Schritt je vier 
etwa 50 Fuß hohe Maften eingerammt und oben 
mit Tannengewinden geſchmückt. das von dem 
regierenden Grafen dem Kaiſer Wilhelm I. 


geſtiftete Denkmal erhebt ſich einige 100 Schritte 


vom Eingange des lieblichen Chriſtianenthales an 
der linken (nördlichen) Bergwand unter prächtigen 
Buchen. Der Boden liegt etwa 5 Meter über dem 


Jahrwege, von dem eine Granittreppe hinauf- 


führt, die ia in halber Höhe in zwei Arme theilt. 

en einen Halbkreis von etwa 6,3 M. 
Durchmeſſer ein, der zwiſchen den Treppen- 
mündungen mit eiſernem Gitter verſehen iſt. Auf 
Hälfte dieſes Kreiſes ſteht das 


85 Dieſe ſchlie 


der anderen 
Denkmal ſelbſt, ebenfalls hauptſächlich aus weißem 


Granit. Eine 2,2 Meter hohe firſtgekrönte Mauer 


umſchließt im Fünffeit einen um drei Stufen über 


dem Kalbkreiſe erhöhten Raum. An der Rüdk- 
wand wird ſie um etwa einen Meter von dem 


etwas weniger im Geviert haltenden Niſchenbau 


überragt. Derfelbe hat die Form eines Kapellchens 
oder Keiligendaches, wie man fie in katholiſchen 


Ländern ſieht, die etwa einen Meter hohe Niſche 
wird von gelben Sandſteinſäulchen mit ſehr 


i en 3. geſchrieben: Allenthalben regt es ſich 
hier für den bevorſtehenden Kaiſerbeſuch, be⸗ 


riſchen Delegation beſchloß, das Heeresordinarium 
dem Plenum zur Annahme zu empfehlen. Der 


Kriegsminiſter hatte die beantragte Reorganiſation 


der Zejtungsartillerie mit den neuen Bertheidi- 
gungsmitteln und Angriffswaffen im Feftungs- 


kriege gerechtfertigt, welche techniſch ausgebildete 
Mannſchaften bedingten. (W. T.) 


Frankreich. f 


Paris, 16. Juni. Die Deputirtenkammer hat 
ſoeben den Bericht der Commiſſion für die 
Arbeit von Frauen und Bergarbeitern entgegen⸗ 


genommen. Dieſer ſetzt die Arbeitszeit für 
erſtere auf die Hälfte herab und fordert für 
letztere einen zehnſtündigen Arbeitstag. Gleich⸗ 
zeitig verbietet er die Nachtarbeit für Frauen 
jeden Alters und Bergarbeiter und ſchreibt für 
beide Kategorien einen wöchentlichen Ruhe- 
tag vor. f 3 Grzzig.) 
Paris, 16. Juni. Hinſichtlich der von gewiſſen 
Deputirten verlangten Einführung einer Fremden⸗ 
ſteuer bemerkt der „Voltaire“, daß die Handels- 
verträge ausdrücklich verböten, von den in Frank⸗ 
reich lebenden Ausländern eine beſondere Steuer 
zu erheben, falls dieſe nicht auch auf die eigenen 
Staatsangehörigen anwendbar ſei. da nun in 
Frankreich die Handlungsreifenden keiner be⸗ 
ſonderen Gewerbeſteuer unterworfen würden, 


während der Sommermonate kamen, um den 
alten Leuchtturm und die Ruinen der Abtei zu 
beſichtigen. Er wiederholte ſeine Beſuche, denn 
erſt im Spätſommer ſollte die „Meermaid“, ſein 
ſtattlicher Dreimafter, nach China in See gehen. 
Das ſchöne Mädchen ſehen und lieben war eins 
bei ihm. Zeſſina mußte die Seine werden; feine 
Kbſicht aber hatte er noch nicht ausgesprochen, 
da eine gewiſſe von Zeſſika ausſtrömende Kühle 
ihn zurückſcheuchte, eine Kühle, die ihn wiederum 
mehr feſſelte, als ein ſchnelles Entgegenkommen 
vermocht hätte. Owen Dolgelly aber ermuthigte 
die ſtille Werbung, denn keinem hätte er feinen 
Liebling eher gegönnt als dieſem biederen, geiftig 
wie körperlich ſo geſunden, tüchtigen jungen Mann. 

Jeſſika fühlte auch eine große freundſchaftliche 

: Neigung für ihn. Stundenlang konnte fie mit 
ihrer Arbeit beſchäftigt neben ihm und dem 
Vater in der geisblattumrankten Holzlaube am 
Ende der Möwenklippe ſitzen und lauſchen, 
wenn er von ſeinen weiten Reiſen erzählte. Mit 
ihrer lebhaften Einbildungskraft folgte ſie ihm 
leicht in die fremdartigen Länder, die Owen Holgelln 
ihr auch geſchildert, doch nicht mit demſelben von 
der Keiterkeit der Seele durchdrungenen Tone. 
Wie jein treues blaues Auge blitzte und welch’ 
fröhliches Lachen oft die Rede unterbrach, wenn 
ihm etwas Scherzhaftes einfiel. 

Es war ein wundervoll ſchöner Auguft- 
abend. Das Meer lag glatt wie ein Spiegel, und 
der ganze Himmel war mit roſigen, lichtumſäum⸗ 
ten Wölkchen bedeckt. und etwas von dem immels⸗ 

= licht fiel durch das Lattenwerk der Holzlaube auf 

5 Jeſſina, die an einem Kleidchen für die kleine 
Mürlel nähte. das Kind hatte aus dem nahen, 
am Kügelabhang gelegenen Felde rothen Mohn 
und blaue Kornblumen geholt und kletterte nun 
mit dem beladenen Schürzchen auf die Bank, um 
Aeſſikas Jaar zu ſchmücken. Wehmüthig lächelnd 


Kopf geduldig ſeitwärts. Es waren die erſten 
Blumen, welche ſie wieder trug. Nun herzte und 
küßte fie die jubeinde Kleine. Die Blumen, welche der 
Schürze entfallen waren, lagen überall zerſtreut 
auf Tiſch und Bank und auf Zeſſikas dunklem 
Kleid. Entzückt von dem lieblichen Bilde ſtand 
Capitän Gordon Stuart am Eingang der Laube 
Noch eine Minute, und er ſaß neben geſſika, und 
die ſeit Wochen zurückgedrängten Worte floſſen 
über. Es waren nur wenige Worte, aber ſie 
erfüllten das ahnungsloſe Mädchen mit Schrecken. 
Es war fo leicht geweſen, Spencer Jones abzu- 
weiſen und den ſchüchternen Lehrer Marten; 
bei der kurzen, aber feurigen „Werbung Stuarts 
erbebte ſie. Der plötzlichen Röthe folgte ſchnelles 
Erbleichen. Was war es, daß ſich ſo ge⸗ 
waltig in ihr regte? Sprachlos blickte ſie in das 
männliche, gebräunte Geſicht, aus dem die Liebe 
auf fie herableuchtete. Sie reichte ihm die Hand 
und wollte ſprechen, die Stimme aber verſagte ihr. 

„Ihr liebt mich, Jeſſikha!“ rief er freude⸗ 
ſtrahlend. 

Sie ſchüttelte verneinend den Kopf, dann 


aber ſagte ſie ſchnell, als wollte ſie es 
wieder gut machen, daß ſie ihm ſo 
weh thun müſſe: „Ja, Mr. Stuart, ich habe 


Euch gern, ich bin Euch ſo gut — wenn ich mir 
einen Bruder wählen könnte, ich wählte Euch. 
Euer Weib aber kann ich nicht werden.“ 

„Ihr liebt einen anderen — o nein — nein!“ 
A nickte in der ihr eigenen bedeutungsvollen 
Weiſe. 

Er hatte ihre Fand losgelaſſen, und in ſeinen 
offenen ſprechenden Augen lag deutlich die große 
Enttäuſchung ſeiner Hoffnung. 8 

„Ja, es iſt ſo, Mr. Stuart — es betrübt mich 
in der innerſten Seele, daß ich nein ſagen muß.“ 

(Sorti, folgt.) 


das allgemeine Stimmrecht an, 


wählen wir uns das Volk 


10 Millionen Francs genehmigt. 


hielt ſie mit der Arbeit inne und beugte den ſchönen 5 


Bruch mit dem Cenſuswahlrechte für unumgäng- 
lich erachten. „Oeffnen wir Liberale die Augen“, 
ſchreibt die „Chronique“, „und nehmen wir gern 


eine Nothwendigkeit für uns ſein wird. Und 
zum Freunde und 
Bundesgenoſſen.“ i f 
Serbien. 
Belgrad, 16. Juni. Die Stadtvertretung hat 
die Aufnahme einer Stadtenleihe in 6 20 


Bulgarien. 

Soſia, 16. Juni. [Minifterkrifis] Wie die 
„Agence Balcanique“ meldet, haben der Miniſter 
des Auswärtigen Stranski und der Zinanz- 
miniſter Sallbachew in Folge perſönlicher 


Meinungsverſchiedenheiten ihre Entlaſſung ein- 


gereicht und erhalten. der Miniſterpräſident 
Stambulow hat die Leitung der auswärtigen 


Angelegenheiten und der Unterrichtsminiſter 


Schiwkow die Leitung des Zinanzminiſteriums 
übernommen. (W. T 
Rumänien, 

Bukareſt, 16. Juni. Der Senat hat mit 53 
gegen 3 Stimmen das Geje betreffend die 
Organiſirung des Richterftandes angenommen 
und die geforderte Anleihe von 23 600 000 Lei 
für Straßenbauten bewilligt. (W. T.) 


Amerika. 

IEine reichgewordene Gemeinde.] Aus 
Pittsburg, Pennſ., wird vom 11. ds. berichtet: 
Die kleine von Schulden arg geplagte presbyteria⸗ 
niſche Kirchengemeinde in Joreſt Grove bei pitts⸗ 
burg iſt plötzlich ſehr reich geworden, da man 
auf dem Kirchhofe eine ergiebige Petroleumquelle 
gefunden hat. 1000 Zäfler Oel werden bereits 
täglich gewonnen. Die betreffende Geſellſchaft, 
welche ſich zur Ausbeutung der Quelle gebildet 


hat, wird der Gemeinde 90 000 Dollar jährlich 
zahlen. 8 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Juni. Im Reichstage ſprach der Abg. 
Klexander Meyer (freiſ.) für die Herabſetzung der 
Altersgrenze für die Gewerbegerichte auf 25 Jahre 
und betonte beſonders, daß man das Geſetz ſo geſtal⸗ 
ten müſſe, wie es den Wünſchen der arbeitenden 
Klaſſen entſpreche, da es keinen Nutzen bringen würde, 

wenn es nicht als Wohlthat betrachtet werde. 

Abg. Rintelen (Centr.) iſt gegen die Ferabſetzung. 
Letzterer jagt, aus Leuten von 25 bis 30 Jahren rehru- 
tire ſich beſonders die Gocialdemohratie, 

Abg. Richert: Man irrt ſich, wenn man glaubt, 
durch dieſe Beſtimmungen die Socialdemokratie abzu⸗ 
halten; vor der Socialdemokratie ſchützt kein Alter. 
Man laſſe doch den Arbeitern frei, wen fie wählen 
wollen; ſie werden ſelbſt am beſten wiſſen, wer dazu 
geeignet iſt. Wenn einer Reichstagsabgeordneter von 
25 Jahren fein kann, dann wird er auch im gewerb⸗ 
lichen Schiedsgericht fähig jein.: Es kommt nicht an 


das doch bald 


Potsdam, 17. Juni. Nachmittags um 2 Uhr 
fand durch den Kaiſer im Bronzeſaale des Stadt- 
ſchloſſes die Proclamirung der Verlobung der 
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von 


Schaumburg und ſpäter eine Frühftücstafel 


ſtatt, bei welcher der Kaiſer auf die Verlobten 
einen Trinkſpruch ausbrachte. Die Kaiſerin, die 


Kaiſerin Friedrich, alle Mitglieder des Königs- 


hauſes, Prinz Ruprecht von Baiern und andere 
Fürſtlichkeiten, Reichskanzler v. Caprivi, der 
Hausminiſter v. Wedell und die GeMeralität 
wohnten der Verlobung bei. f 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die mit 
Einwilligung des Kaiſers, der Kaiſerin und 
Königin Friedrich und des Fürſten von Schaum⸗ 
burg-Lippe erfolgte feierliche Verlobung der 
Prinzeſſin Victoria mit dem Prinzen Adolf von 
Schaumburg-Lippe. 5 

Berlin, 17. Zuni. Nach dem Hofbericht iſt das 
Gerücht von einer bevorſtehenden Verlobung 
der Prinzeſſin Margarethe mit dem Erbprinzen 
von Naſſau völlig unbegründet. 

Berlin, 17. Juni. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht in einer Extra⸗Kusgabe den 
zwiſchen England und Deutſchland abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag, nach welchem England das 
Protectorat über das Witu- und Somaliland 
erhält, ſowie über das Sultanat Zanzibar mit 
Ausnahme des der deutſch-oſtafrikaniſchen Ge- 
ſellſchaft verpachteten Küſtenſtriches. England 
tritt vorbehaltlich der Ermächtigung des Parla- 
ments Helgoland an Deutſchland ab. Für die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht und 


der deutſchen Zollgeſetzgebung in Kelgoland 


wird eine Friſt vereinbart, und den dermaligen 
Bewohnern iſt während einer beſtimmten Zeit 
das Optionsrecht für die engliſche Nationalität 
gewahrt. 

— Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ kommt in 
einem längeren Artikel nochmals auf die An- 
ſchauungen der Preſſe betreffs der Abgrenzung 
der deuiſch-engliſchen Colonial-Inkereſſenſphäre 
zurück und hebt hervor, der Kauptſtreit beziehe ſich 
auf zwei Gebiete, auf das ſüdlich des erſten ſüd⸗ 
lichen Breitegrades zwiſchen dem Victoriaſee und 
dem Congoſtaat belegene Territorium und auf 
die weſtlich vom Nyaſſaſee ſich bis zum 
Congoſtaat erſtreckende ſogenannte Stephenſon⸗ 
road; erſteres habe zweifellos für Deutſch⸗ 
land, letzteres für England größeren Werth, 
und es gelte einen dieſen Intereſſen ent⸗ 
ſprechenden Ausgleich zu finden. Witu und die 
angrenzende Somaliküſte ſei für England ungleich 
werthvoller, als für Deutſchland, da es von der 
deutſchen Intereſſenſphäre durch die britiſche 


oſtafrikaniſche Geſellſchaft getrennt und für uns 
ſchwer verwendbar ſei. Außerdem dürfte der 
Schiedsſpruch betreffs des Befikes der Infeln Manda 
und Patta zum Nachtheil deutſchlands ausfallen. Der 
Verzicht auf Witu könne der deutſch-oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft nicht ſchwer fallen, wenn ſie einen der 


unbeſtrittenen Machtſphäre des Sultans ent- 
rückten Wirkungskreis an der Zanzibarküſte 
erhalte. die Verwaltung der Inſel Zanzibar 
müſſe vollſtändig nach dem Jeſtlande übergehen. 
Anlangend Uganda hätten ſelbſt die begeiſtertſten 
Freunde der Eolonialpolitik niemals daran ge- 
dacht, Uganda zu erwerben, das außerhalb des 


deutſchen Intereſſengebietes liege. die deutſche 


Regierung ſelbſt habe im Vorjahre in London 
erklärt, Uganda und Wadelai lägen außer- 
halb des deutſchen Einflußbereichs. Die 
Kufträge an Emin Paſcha ſeien auf 
diejenigen Gebiete beſchränkt, welche unbeſtritten 
der deutſchen Intereſſenſphäre angehören. Ohne 
geſicherte Grenzen könne deutſches Kapital ſich 
nicht in Speculation und Unternehmungen ein- 
laſſen. Es gelte daher, nicht neue Beſitzungen zu 
erwerben, ſondern erworbene unanfechtbar zu 
machen. ö 

Berlin, 17. Juni. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe der 182. kgl. preußischen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 12026 145212, 


5 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 60 228 10044 
110 137 124 159 153 113. 


Breslau, 17. Zuni. In Folge des Ausbruches 
der Maul- und Klauenſeuche auf dem hieſigen 
Schlachtviehmarkte iſt der Abtrieb des Schlacht- 
viehes vom Markte nach auswärts bis auf 
weiteres verboten. Das am Markte aufgetriebene 
Vieh muß während der Dauer des Verbotes in 
Breslau ſelbſt abgeſchlachtet werden. 

Poſen, 17. Juni. (Privattelegramm.) Der bis- 
herige polniſche Reichstagsabgeordnete Baron 
Gräve hat ſeine 7290 Morgen großen Rittergüter 
Rechowo und Slowikowo an die Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion verkauft, welche im letzten Monat 
insgeſammt 16 831 Morgen aus polniſchen Händen 
erſtanden hat. 

London, 17. Juni. Nach hieſigen Mittheilungen 

ird das deutſch⸗engliſche Abkommen über 

Afrika etwa folgenden Inhalt haben: England 

erlangt die Anerkennung ſeines Einfluſſes in 

Uganda, ſowie in dem Lande auf beiden Seiten 

des Victoria-Nyanza und ſoweit ſüdlich, als eine 

weſtlich von Kawirondo gezogene Linie, durch 
welche die von den Verträgen Stanleys gedeckten 

Gebiete thatſächlich geſichert werden, reicht. Ferner 

erhält England die Gtephenfon-Gtraße, ſowie 

alles im Südweſten dieſer Straße bis zur Grenze 
des Congoſtaates gelegene Territorium. Die 

Schutzherrſchaft Englands über Zanzibar wird 
anerkannt. der ganze Witu-Diſtrict wird an 
England abgetreten. In Ngami-Land erhält 
wahrſcheinlich geſtattet wird, ſeine Grenze bis 
zum oberen Zambeſi vorzuſchieben. durch An- 
erkennung des „Hinterland⸗Princips“ wird 
Deutſchland auch geſtattet, ſein Gebiet ſüdweſtlich 
vom VDictoria-Ryanza auszudehnen, bis es 
parallel mit dem Congoſtaate läuft. Anderer 
ſeits ſind für England freies Wegerecht, ſowie 
eine Kandelsſtraße frei von allen Zollgebühren 
ausdrücklich vorbehalten. i 

London, 17. Juni. (Privattelegramm.) der 
Premierminiſter von Neufundland erklärte einem 
Interviewer, falls England verweigern ſollte, 
unbedingte Geſetze auch über die franzöſiſche 
Küſtenſeite zu erlaſſen, werde Neufundland 
Kriegskreuzer ausrüſten, die Franzofen ver⸗ 
jagen und ſeine Unabhängigkeit erklären. 

Newnork, 17. Juni. (Privattelegramm.) In 
der Kohlenzeche Farmhill (pennſylvanien) find in 
Folge einer Exploſion 40 Bergleute erſticht. 

— In Cleveland (Ohio) ſtürzte eine mit 
Menſchen beſetzte Brücke während einer Geil- 
känzervorſtellung ein. 200 Menſchen find ver- 
ſchüttet, 10 waren ſofort todt, 40 ſchwer verletzt. 


e 


Danzig, 18. Juni. 

„ [Bu dem Unglücksfall in Neufahrwaſſer], 
über den wir in voriger Woche zu berichten 
hatten, ſchreibt uns ein geſchätzter Leſer aus 
Luckenwalde: 

„In Nr. 18 334 Ihres geſchätzten Blattes wird die 
Erſchieſſung eines Ablöſenden durch einen Poſten ge- 
meldet. Dieſe Mittheilung erinnert mich an einen ganz 
ähnlichen Fall, der ſich im Jahre 1869 in Danzig zu- 
trug. Ein im erſten Jahre dienender Grenadier (wenn 
ich nicht irre, der 3. Comp.) des . oſtyr. Gren.⸗Regts. 
Nr. 5 (dem ich damals angehörte) ſtand an dem 
erſten Pulverſchuppen vor dem Hlivaerthor auf Poſten. 
Ein Ablöſender ſchlich ſich ebenfalls an den letzteren 
heran, um ihn zu ängſtigen. Da der Keranſchleichende 
auf mehrmaliges Anrufen keine Antwort gab, ſo gab 
der Poſten Feuer und erſchoß den erſteren. als bald 
darauf eine Vorſtellung vor dem damaligen comman- 
direnden General v. Manteuffel ſtattfand, ließ dieſer 
ſich den betreffenden Poſten vorſtellen, belobte ihn 
na feiner Unerſchrockenheit und beſchenkte ihn mit 

alern.“ 

* ITelegraphenanſtalten.] Im Ober-PBoftdirections- 
bezirn Danzig werden mit der Ortspoſtanſtalt ver- 
einigte Telegraphenanſtalten eröffnet: am 18. Juni in 
Palſchau, Kreis Marienburg (Weſtpr.), und in 
Stenbſitz, Kreis Carthaus (Weſtpr.); am 23. Juni in 
Schwirſen (Weſtpr.), Kreis Thorn, und in Schellmühl, 
Kreis Danziger Höhe; am 28. Juni in Max, Kreis 
Carthaus (Weſtpr.); am 1. Juli in Neukrug-Kornen, 
Kreis Berent, in Weichſelmünde, Kreis Danziger 
Niederung, und in Keubude, Kreis Danziger Niederung. 

* [Ausbildung von Lehrern für Handfertigkeits⸗ 
ſchulen.] Der Vorſtand der Lehrerbildungsanſtalt des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit in Leipzig be- 
abſichtigt, in dieſem Jahre noch drei Unterrichtscurſe 
für Ausbildung von Lehrern im Handfertigkeits-Unter⸗ 
richt zu veranſtalten. Bieſelben ſollen in der Zeit vom 
3. bis 31. Juli, vom 4. bis 31. Auguft und vom 3. bis 
20. September ſtattfinden. In dieſen Curſen ſollen die 
Theilnehmer je nach Wahl in Papparbeit, Hobelbank- 
arbeit, Holzſchnitzerei und leichter Metallarbeit unter- 
wieſen werden. Nach pünktlich und fleißig bis zu Ende 
beſuchtem Curſus erhalten die Theilnehmer ein Zeugniß 


zwiſchen den Zähnen um deswillen größer, weil 
die Speiſen einmal zuckerhaltiger und ferner nicht 
ſo grob zubereitet ſind, um in die Zwiſchen⸗ 
räume zu dringen und die Speiſereſte der 
vorigen Mahlzeit zu entfernen. Die Säure bildet 


während deutſchland 


Schlemmkreide, 


ihrer Erfolge darin. Es wird ihnen auch Gelegenheit 
geboten werden, die Praxis der Unterrichtsertheilung 


in Knabencurſen der Leipziger Schülerwerkſtatt an dem 
Beiſpiel geübter Lehrer kennen zu lernen. das Honorar 


für jeden Curſus beträgt 50 Mk.; dazu kommen noch 


5 Mk. für Materialien. Anmeldungen find ſobald als 
möglich an den Director der Anſtalt, Oberlehrer Dr. 
Götz, Leipzig, zu richten. 5 

* [Danziger Hupotheken⸗Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Aufſichtsraths wurde zum dritten Mit- 
gliede der Direction an Stelle des verſtorbenen Stadt⸗ 
rain Matzko Herr Kaufmann Otto Apfelbaum hier- 
ſelbſt gewählt. 0 5 ; 

© Lauenburg i. Bomm., 17. Juni, Das geſtern 
hier abgehaltene Schützenfeſt war von der Witterung 
überaus gut begünſtigt und fand allſeitig die regſte 
Theilnahme. Von auswärtigen Gäſten hatten ſich 
6 Herren aus dem benachbarten Neuſtadt eingefunden. 
Die Königswürde errang Kerr Schuhmachermeiſter 
Manbaum; zum erſten Ritter wurde Herr Kaufmann 
W. Schendel, zum zweiten Herr Kaufmann Rathke 
proclamirt. Von den auswärtigen Gäſten hat Herr 
1 Fiſcher aus Neuſtadt den beſten Schuß abge⸗ 
geben. 8 


Beitrag zur Pflege der Zähne. 


Wie oft hört man im Publikum fragen: Welches 


Zahnpulver oder Mundwaſſer wendet man wohl 
an, um die Zähne vor Jäulniß zu bewahren und 
ſo zu erhalten? Zahlreich genug werden der⸗ 
artige Mittel angeprieſen; allein viele von dieſen 
gereichen mehr zum Schaden als zum Nutzen, da 
in ihnen Subſtanzen enthalten ſind, welche den 
Schmelz des Zahnes auflöſen und ſo allmählich 
zur Zahnfäule (Caries) und ſchließlich zum Ber⸗ 
luft des Zahnes führen. Namentlich gehören 
hierher Zahnpulver, welche die Zähne in kurzer 
Zeit rein und weiß machen und ſich deshalb beim 
Publikum großer Beliebtheit erfreuen. Nach 
vielen Erfahrungen enthalten ſolche Pulver in- 
deſſen Ingredienzien, die Zähnen entſchieden 
ſchädlich find; reelle Zahnpulver können nur lang- 
ſam wirken. . : 

Den Zahn ſetzen folgende drei harte Gubftanzen 
zuſammen: 1) Schmelz, 2) Cement, 3) Zahnbein. 
Die chemiſche Unterſuchung hat ergeben, daß den 


weſentlichen Inhalt jeder der drei Subſtanzen 


Kalkſalze bilden, während organiſche Beſtandtheile 
nur in geringem Maße vorhanden ſind. Werden 


die Kalkſalze den Zähnen entzogen, ſo geht die 


noch zurückbleibende organiſche Grundſubſtanz 
verhältnigmäßig ſchnell in Fäulniß über. Die Ur- 
ſache der Entkalkung iſt in den meiſten Fällen 
das Auftreten von Milchſäure. Die weſentlichen 
chemiſchen Beſtandtheile der pflanzlichen Speiſe⸗ 
reſte — Stärke und Rohrzucher — werden 
nämlich durch den Speichel in gärungsfähige 


Zuckherarten umgewandelt und dieſe wiederum 
durch die Mundpilze in Milchſäure mit etlichen 
geringen Nebenproducten zerlegt. Die Pilze bilden 


ſich bei mangelhafter Reinigung der Mundhöhle 


aus den Mundſäften. Bisher find etwa 55 ver⸗ 


ſchiedene Arten gezüchtet worden, von denen die 


Mehrzahl in der geſchilderten Weiſe zur Bildung 


von Milchſäure führt. 


In der freien Mundhöhle findet die Säure⸗ 
bildung nicht ſtatt, ſondern nur in den Der⸗ 
tiefungen, Zwiſchenräumen, Jahnhöhlen, in denen 


Speiſereſte ſitzen geblieben ſind. Auf dieſe die Aus⸗ 
gangspunkte der Zahncaries bildenden Stellen iſt 
deshalb e Aufmerkjamkeit zu richten, 
und zwar 

habenden, als von ärmeren Perſonen. 7 
erſteren iſt die Gefahr der intenſiven Zerſetzur 


ſich in den langen Zeiträumen zwiſchen den 
einzelnen Mahlzeiten, beſonders alſo des Nachts. 
Deshalb iſt die Spülung nach jeder Mahlzeit nicht 
dringend genug zu empfehlen. 


Zum Kusſpülen des Mundes dient reines 


Waſſer, das in einer Temperatur genommen 
1900 kann, wie es den Zähnen am beſten be⸗ 

ag * 
nehmen, die wohlthuend und lerfriſchend auf die 
Schleimhaut des Mundes wirken und einen an⸗ 
genehmen Geſchmack geben. 


Von beſonderer Wichtigkeit werden die Mund⸗ 
ſpülungen, wenn ein übler Mundgeruch vor- 
handen iſt. Vor allen Dingen iſt darauf zu 
achten, daß alle Quellen deſſelben beſeitigt werden. 
Dies find, ſoweit es ſich nur um die Mundhöhle 
und nicht etwa um den Magen handelt, zunächſt 
alte Wurzelreſte, die zu extrahiren ſind. Cariöſe 
Zähne müſſen entweder gefüllt, behandelt oder 
extrahirt werden, Zahnſten und andere übel⸗ 
riechende Anſätze müſſen beſeitigt werden. Dann 
gebraucht man als vorzügliches Mittel gegen den 
üblen Mundgeruch übermanganſaures Kali und 
chlorſaures Kali. Von erſterem genügen ganz 
wenige der leicht löslichen Kryſtalle zu einem 
Glaſe, um dem Waſſer eine ſchwach roſarothe 
Färbung zu geben. Iſt die Farbe dunkler, jo 
ſetzt ſich an dem dicht am Zahnfleiſch gelegenen 
Theil des Zahnes, am ſogenannten Zahnhals, 
mit der Zeit ein dunkler Belag an. Das Kali⸗ 
chloricum iſt als Spülwaſſer ganz beſonders dann 
von Werth, wenn eine Entzündung der Mund- 
ſchleimhaut beſteht. 

Zu verwerfen als Zuſatz zu Mundwäſſern ift 
Galicnljäure, die häufig in den nicht von FJach⸗ 
männern angeprieſenen Mundwäſſern enthalten 
iſt, da ſie in ihrer Eigenſchaft als Säure die Zähne 
ebenſo ſcharf angreift, wie die Milchſäure, deren 
Entſtehung ſie verhindern ſoll. 

Zum Reinigen der Zähne gab es ſchon in 
früheſter Zeit Zahnpulver der verſchiedenſten Art. 
So iſt noch ein Jahnpulver des Fippocrates be⸗ 
kannt, das eine ganz eigenthümliche Zuſammen⸗ 
ſetzung hat. Dieſes Pulver beſtand aus der Aſche 
von einem Kaſenkopf und drei Mäufen. Die 
heute noch in Pulverſorm gebrauchte Dindenkohle 
iſt zu verwerfen, weil ſie zu ſcharf iſt und den 
Schmelz angreift. Desgleichen greift pulveriſirter 
Bimſtein bei längerem Gebrauche den Schmelz 
ſtark an. Aus demſelben Grunde iſt Alaun, 
das vielfach Zahnpulver zugeſetzt wird, zu 
meiden. Nur wo das Zahnfleiſch ſchlaff ge⸗ 
worden iſt und ein vorzeitiger Verluſt der Zähne 
durch Lockerung bevorſteht, iſt es ausnahms- 
weiſe zu gebrauchen, um eben dem größeren 
Uebel, dem Lerausfallen der Zähne, vorzubeugen. 

Am meiſten zu empfehlen find die Zahnpulver, 
die vorzugsweiſe aus Kalkſalzen beſtehen, wie 
{ chemiſch phosphorfaurer Kalk, 
fein pulveriſirte Auſternſchale. Ein ganz gutes 
Mittel iſt auch neutrale Seife, der man etwas 
Thymol zuſetzt. Dieſe nimmt die Säure weg 
und läßt die Speiſereſte leicht fortgleiten. 

Die Erhaltung der Zähne beruht demnach im 
weſentlichen auf ſehr einfacher Grundlage und 


Belehrung liegen. 


n noch höherem Grade von 1 
ei 
5 ‚| Seltconcert in der Zeithalle (die Meſſe von Weber), 


Voß -Hauſes. — Am 2. J 
flug in die Umgegend ſtatt, zunächſt nach Hotel Grems- 


Zum Spülwaſſer kann man Zufätze 


ſeinen Fund an den Magiftrat von Bunzlau, den 


läßt ſich in leichteſter und billigster Weiſe be- 
werkſtelligen. 


Daß trotz der Billigkeit, und obwohl ein jeder 
weiß, wie ſehr der Geſammtorganismus — ins- 
beſondere Magen, Augen, Naſe, Ohren — unter 
der ſchlechten Beſchaffenheit der Zähne leidet, 
gerade in dieſer Kinſicht außerordentlich viel ge- 
ſündigt wird, kann nur an dem Mangel einer 
von wiſſenſchaftlichen Principien ausgehenden 


6. Fleiſcher, 
prakt. Zahnarzt in Danzig. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Bereits jetzt beginnt der Wettkampf um die 


Naturforſcher ⸗Verſammlung des nächſten Jahres. 


Nachdem Halle a. d. Saale im vorigen Jahre zu 
Heidelberg die 5 150 deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte für das Jahr 1891 eingeladen, hat jetzt auch die 
Stadt Frankfurt eine ebenſolche Einladung erlaſſen. 
Die Beranlaffung dazu, mit Halle in Concurrenz zu 
treten, bildet die im nächſten Jahre in Frankfurt a. M. 
ſtattfindende Glektrotechnifche Ausſtellung, welche bei 
dem immer wachſenden Einfluß der Elektrotechnik auf 


Natur wiſſenſchaften und Heilkunde die Wahl Frankfurts 


der diesjährigen Berfammlung in Bremen (15. bis 20, 
September) empfehlen ſoll. 

Berlin, 17. Juni. Auf dem Dönhoffsplatze ſpringen 
bereits die beiden neuen Fontainen. das Waller 
ſammelt ſich in tropfſteinartigen Baſſins auf, zwiſchen 
deren Steinen am Rande grüne Gewächſe hervor- 


ſprießen. 


Einem traurigen Geſchick iſt der als früheres 
Mitglied des Meininger Hoftheaters auch in Berlin 
bekannt gewordene Schauſpieler Karl Weiſer zum 
Opfer gefallen. In Ddeſſa, wo er dieſer Tage im 
Schwarzen Meere badete, wurde er von der Meeres 
ſtrömung ergriffen und ertrank. Er hat auch als 
dramatiſcher Dichter (Trauerſpiel „Karl der Kühne“) 
einige Anerkennung gefunden. 

* [Ausgrabungen in Fayum.] Flinders Petrie, 
der glückliche und verdienſtvolle Finder von Nauhratis, 
der Griechenſtadt in Kegypten, und Erforſcher vieler 
anderer hochbedeutender Stätten des Pharaonenlandes, 


hat nach der Londoner „Academy“ neuerdings die Pyra⸗ 


mide von Illahun geöffnet. das erſte Grabgewölbe 
war ſchon in den Zeiten der Rameſſiden zerſtört worden, 


dagegen enthält die innere Kammer einen leeren 


Sarkophag aus rothem Granit von eigenthümlicher 


Form mit einer breiten, rechtwinkligen Randverzierung 


um die Kopffläche, alles von einer Vollendung und 
Fertigkeit der Arbeit, wie ſie bis daher kaum bekannt 
war. Vor dem „ fand ſich der alabaſterne 
Dpfertiſch Uſerteſen II. Eine zweite, kleine Pyramide 


in der Nähe enthält das Grab einer Tochter des 


Königs. — Die Stadt Kahun giebt ein vollkommenes 
Bild einer Stadtanlage der 12. Dynaſtie: jedes Haus 
hat ein Atrium, das von Säulen umgeben iſt, ge⸗ 
wöhnlich je vier an einer Seite; dieſe wieſen das 
bisher aus früherer Zeit noch nicht bekannte Palmen⸗ 
kapitel auf. An Funden find eh ägyptiſchen Statuen 
und Inſchriften Scherben griechiſcher Herkunft ſehr 
wichtig, da ſich die Urformen der Cultur des ägäi⸗ 
ſchen Meeres etwa 2500 Jahre vor Chriſto errathen 
laſſen. Flinders Petrie gedenkt, demnächſt im Philifter- 
land zu Gaza nachzugraben. 

8. [6tilblüthe.] Aus einer Rede des Grafen Hohen- 


thal im Kerrenhauſe bringt die Zeitſchrift des all⸗ 


gemeinen deutſchen Sprachvereins folgende Bereicherung 
unſerer Bilderſprache: „Da ja die Etatsberathung die 
Muttermilch für parlamentariſche Säuglinge bildet, aus 
der ich neulich auch einen tiefen Zug gethan habe...“ 

* In Eutin iſt jetzt das Programm für die Ent⸗ 
felge des Denkmals für Karl Maria v. Weber 
eſtgeſetzt. Danach wird die Ankunft der mitwirkenden 
Sänger und Muſiker ſowie der Ehrengäſte am Montag, 
den 30. Juni, Nachm., erwartet. — An dem Haupffelt- 
tage, dem 1. Juli, beginnt um 10½ Uhr das erſte 


dann um 12 Uhr der Zeftzug nach Webers Geburts- 


4 hauſe, woſelbſt eine Anſprache gehalten wird, darauf 


ortſetzung des Feſtzuges nach dem Denkmalsplatze, 
die Feier bei der Denkmalsenthüllung durch Geſang 
der Liedertafeln und Feſtrede des Ehrenvorſitzenden 
Baron v. Liliencron Schleswig. Der Enthüllungsfeier 


ugs ein Frühſtück in dazu eingerichteten Zelten auf 


em unmittelbar bei dem Denkmal belegenen Feſtplatze, 
dann folgt um 5½ ur das zweite (weltliche) Concert 
und nach demſelben freie Bereinigung im Garten des 
uli Morgens findet ein Aus- 


mühlen, wo gemeinſchaftlich zu Mittag gegeſſen wird, 
und ſodann nach der holſteiniſchen Schweiz, welcher der 
Reſt des Nachmittags vorbehalten iſt. Am Abend 
wird mit dem Kellerſee-Dampfer „Karl Maria v. Weber“ 
nach Eutin zurückgekehrt, und zwar ze genug, um 
den auswärtigen Feſttheilnehmern die Möglichkeit zu 
laſſen, noch mit den letzten Zügen weiter reifen zu 
können. — Für die geſanglichen und muſikaliſchen 
Aufführungen ſind ausgezeichnete Kräfte gewonnen. 

* In Dresden ſtarb vor einigen Tagen der Pro- 
feſſor Arnold von der dortigen Kunſtakademie. Auf 
dem Gebiete der Kirchenbaukunſt hat der Verſtorbene 
Großes geleiſtet und beſonders in Sachſen allſeitige 
Anerkennung gefunden. 

Woran erkennt der Hund die Spur feines 
Herrn] Sehr ſorgfältig angeſtellte und oft wieder⸗ 
holte Verſuche, über welche die „P. 3.“ berichtet, 
haben ergeben, daß der Fund, wenn er nicht directe 
Witterung von feinem Herrn bekam, welche etwa 
zweihundert Schritte reicht, d. h. wenn er mit dem 
Winde der Jußſpur des Herrn zu folgen genöthigt iſt, 
durch den Geruch der Stiefel ſeines Herrn geleitet 
wird. Es ergiebt ſich daraus, daß der Kund jedesmal 
ein neues „Signalement“ lernen muß, wenn fein Be- 
De ſich ein Paar neue Stiefel kauft. Unzweifelhaft 

ekommen die Stiefel ihre volle Kenntlichkeit für ſeine 
Naſe erſt dadurch, daß die Füße ſich darin aufhalten, 
aber was er ſich merken muß, das iſt eben die Ver⸗ 
bindung der perſönlichen Eigenthümlichkeiten mit dem 
allgemeinen Ledergeruch. Bei Perſonen, die immer 
barfuß gehen, hat er es natürlich bequemer. 

Bunzlau (Schleſien), 15. Juni. [Gefundener Schatz.] 
Beim Ackern fand ein Knecht auf dem Grundſtück des 
Dominiums Tillendorf nahe bei der Stadt einen 
irdenen Topf, in welchem ſich 1617 Silber- und Gold- 
münzen befanden. der Pächter des Dominiums 155 

e- 
ſitzer des Grundſtücks, abgeliefert. Die Münzen haben 
die Größe von Zwanzigpfennigſtücken bis Zweimark⸗ 
ſtücken. der größte Theil der Münzen, die einen 
Werth von 10000 Mk. darſtellen, ſtammt aus der 
Zeit des dreißigjährigen Krieges. 

Hamburg, 14. Juni. [Ein Brief, der 21 Jahre 
unterwegs war.] Von dem hieſigen Schiffsmahler 
9. M. Gehrkens iſt dem Berliner Reichspoſtmuſeum 
dieſer Tage ein Brief eingeliefert worden, der nicht 
weniger als 21 Jahre unterwegs geweſen ift, Diefer 
erſt jetzt als unbeſtellbar zurückgekommene „Umher⸗ 
treiber” war im Jahre 1869 an einen derzeit in 
Newnork wohnenden Schiffscapitän gerichtet geweſen. 
Bei ſeiner Ankunft in Newyork muß er irgendwo 
liegen geblieben ſein, denn er iſt erſt kürzlich aufge- 
funden worden und konnte nun nicht mehr beſtellt 
werden. Ein die Unbeſtellbarkeit beurkundender Poſt⸗ 
vermerk war auf dem Briefumſchlag mit einem Kaut⸗ 
ſchukſtempel in violetter Anilinfarbe aufgedrüchkt, ein 
an welches man vor 21 Jahren noch nicht 
annte. 

Hamburg, 16. Juni. Director Pollini hat die 
Wiener Hofſchauſpielerin Fräul. Barfeseu, Keroine 
und kragiſche Liebhaberin am Burg⸗Theater, auf 
8 Jahre für das Hamburger Gtadt-Theater 
engagirt, 

Eiſenach, 16. Juni. [Die 27. Tonkünſtler⸗Ver⸗ 
ſammlung] wird vom 19. bis 22. Juni hier tagen. 
Zu den Aufführungen ſtellt, wie man der „M. 3” 
ſchreibt, die weimariſche Hofkapelle das Orcheſter, der 
verſtärkte Eifenacher Mufikverein tüchtig geſchulte 


und Veronika Malinows 


Chöre, Hallir-Weimar und Lollaender⸗Köln ihre 
Quartett⸗Bereinigungen. Wir werden Eugen d' Albert, 
Lamond und Stavenhagen als Pianiſten, Hallir, 
Joachim und Hollaender als Geiger, Klengel⸗ 
Leipzig als Celliſt hören; als Sängerinnen haben 
wir die Damen Frau Hahn-Hirfh, Frau Moran⸗ 
Olden, Frau Uzielli zu erwärten, als Sänger 


werden wir den Tenor Dr. Gunz, die Baſſiſten Dr, 


Krüchl und Plock, den dramatiſchen Sänger Adler- 
Leipzig u. a. begrüßen können. Wenn wir nun noch 
hinzufügen, daß dieſe „Töne-Meiſter“ unter Leitung 
von Laſſen, Strauß und Thureau ſpielen bezw. ſingen 
werden, ſo iſt wohl die Gewißheit von hervorragend 
bedeutſamen Muſiktagen gegeben. Es ſind für die 
vier Tage drei Concerte im Theater, ein Kirchen⸗ 
concert und zwei Concerte für Kammermuſik im 
Klemdaſaal vorgeſehen. ‚ 

Newyork, 15. Juni. Hier wie in verſchiedenen an- 
deren Städten ſtellten ſich heute ſchwere Gewitter be⸗ 
gleitet von ſtarkem Regen ein. In einigen Diſtricten 
auf dem flachen Lande ſind Hochfluthen eingetreten 
und das Eiſenbahngeleiſe wurde ſtellenweiſe weg⸗ 
geſchwemmt. - 

— Nahe Cleveland (Ohio) ſtieß ein Perſonenzug 
auf der Connotton Ballen-Gifenbahn mit einer Loco⸗ 


motive zuſammen. 40 Perſonen wurden verwundet 


und 6 getödtet. Ein Wagen wurde völlig zerſplittert 
und ein anderer gegen das Käuschen eines Weichen⸗ 
ſtellers geſchleuderl Der Weichenſteller, welcher ſich 
in demſelben befand, wurde getödtet. 


Standesamt vom 17. Juni. 


Geburten: Zahlmeiſter⸗Aſpirant Friedrich Franz 
Weſſel, T. — Schloſſermeiſter Robert Trawgitzki, T. 
— Arbeiter Joſef Nikelski, T. — Kellner Wilhelm 
Bühring, T. — Königl. Sue Rudolf Hirſch, S. 
— Juhrhalter Guſtav Bujack, S. — Malergehilfe 
William Cloß, S. — Zimmergeſ. Michael Schukowski, 
S. — Tiſchlergeſ. Friedrich Engelhardt, S. — Arb. 
Karl Woywod, S. — Arbeiter Auguft Mondry, T. — 


S 
2 e Friedrich Füllbrandt, T. — Unehelich: 


Töchter. 

Kuf gebote: An Gottlieb Guſtav Vogt 
i. — Schiffszimmergeſeſſe, 

Heinrich Robert Sachweh und Rofalie Adolfine Maria) 

Sachweh, geb. Aurkomski, 

Heirathen: Kaufmann Zriedrih Fabricius und 
Dorothea Wilhelmine Konkordia Schalt. — Schmiede⸗ 
gejelle Ernſt Ludwig Tauſendfreund und Eliſabeth 
Wrobel, geb. Pieszezek. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Julius Kruſchinski, 1 J. 
— Ober Steuer Controleur a. D. Friedrich Michael 
Starkowski, 70 J. — Frau Marie Wilhelmine Driedger, 
geb. Duck, 65 J. — Frau Jeannette Henriette Freitag, 
geb. Roſalowski, 72 J. — S. d. Arbeiters Friedrich 
Dobronski, 10 W. — S. d. Gärtners Paul Alamon, 
todtgeb. — Unehel.: 1 ©. 5 


— EEE EEE EEE BEER 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 Berlin, 17. Juni. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Junk. 
Activa. g 


1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem Status vom Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold 15. Juni. 7. Juni. 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das % fein zu U A 
92 M berechnet... 883033000 I 876 871 000 
2. Beſtand an Reichskaſſen⸗ 
einen 25254000 2⁴ 746 000 
3. Beſtand anNotenanderer 
Banff st 9566 000 
4, Beſtand an Wechſeln 138400 461005 000 
5. Beſtand angombardford.] 79 086 000 81999 000 
6. Beſtand an Effecten ..| 7769 000 6575000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 31318000 29 970 000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital. ... 120000000 | 120000 669 
9. Der Reſervefonds ... 25935000 25 935 000 


9 995 Being der umlauf, 

„ i + a li fe k * 
i. Perbinzüch teten ls: 429020000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 489 000 N 

Frankfurt, 17. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 262¼, Franzoſen 199, Combarden 120%, ungar. 
4% Goldrente 89,20, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: 
ſchwach. ö e 

Paris, 17. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,55, 3% Rente 92,45, ungar, 4% Goldrente 90,31. 
Franzoſen 505,00, Lombarden 302,05, Türken 19,20, 
Hegypter 488,75. — Tendenz: etwas beifer. — Rohzucher 


880 loco 31,25, weißer Zucker per Juni 34,25, per Juli 


34,37½, per Suli-Auguft 34,50, per Oktbr.-⸗Januar 33,50, 
Tendenz: behauptet, 

London, 17. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97½, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 


98, Türken 19, ungar. 4% Goldrente 89 /, Kegypter 


96/8, Platzdiscont 2/ &. — Havannazucker 

1, Rübenrohzucker 12½. Tendenz: matt. 
Petersburg, 17. Juni. Wechſel auf London 3 M. 

86,60, 2. Drientanleihe 100 ½, 3. Orientanleihe 100½¼. 


r. 12 


acific-Breferred- Act 83¼, Norfolk. u. Meltern-Bre- 
. Bhiladelphia- und Reading-Actien 
65/8, Gt. Louis- u. S. Sranc,-Bref,-Act. 64, Union-Bac.- 


Ketien 66/1, Wabaſh., St. Louis-Bacific-Bref,-Act, 27U/m 
— ——— En TER ee EEEEEREEEGEEERESSEEBEREE 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike Danzig.) 
Danzig, 17. Juni. Stimmung: ruhig, geſchäftslos, 


Heutiger Werth für Balls Sa an franco tranſito Hafen“ 


platz incl, Sack iſt 11,95/12,0 Sr 
Magdeburg, 17. Juni. Mittags. Stimmung: A 
Juni 12,27% M, Käufer, Juli 12,30 AM do., Ausult 
112 l b Geptember 12,05 M do., Ohtbr.⸗Deibr. 
2 2 0. J 2 
Schlußgourſe. Stimmung: ſchwach. Juni 12,20 AM 
Käufer, Juli 12,271 M do., August 12,35 M do., 
September 11,97½ Al do., Okt.-Dei. 11,77½ MN do. 
— — ——L—— —— 


Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. 

Berlin, 16. Juni. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Mar Sabersky, unter Zuziehung 
der hieligen Stärkehändler feſtgeſtellt). 1. Qual, Kar⸗ 
toffelmehl 15,50 — 16,50 M, 1. Qual, Karkoffelſtärke 

„7516,50 Al, 2. Qual. Kartoffelſtärke und Mehl 
13,50—14,50 Sl, gelber Syrup 18,50 bis 18,75 
ala, 20,50— 21,00 
20,50 il, do, gelber 18,50—19,00 M, 
30 EM 


z 72 E 
42,00 Sl, Schabeſtärke 31—3 . is 
31. M, Mech (Strahlen) 45,50—47 
(Stücken) 43,00—44,00 Sl Al 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Juni. Wind: W. 
Im Ankommen: 1 Tjalk. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ves 
miſchte Nachrichten 1 r. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literäxiſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen. Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe allein bloß 2,35 Mk. 


950 75 000 | 922740000 
410295000 
66700 


Burkin-Glofi, genügend zu einem Anzuge, 1 


durch das Buxkin-Fabrik⸗Depot 1 Co., 


Frankfurt a.) —Muſterauswahl umgehen anco. 


I 


2 


eute Nacht 12 Uhr entſch lief 22... TEE 
A. W. Kafemann in Danzig. 


ſanft nach langem Leiden mein 

lieber Mann, unſer guter Vater Verlag von 
Schwiegervater und Großvater. 
der Königl. Rechnungsrath a. D. 


Gottfried Poerſchke, 


Ritter pp., 5 
im 69. Lebensjahre. (70510 
Nr. 1. 


Neuſtadt, Weltpr., 


Zur bevorſtehenden Reifezeit halte beſtens empfohlen: 


Nordoftdentſche Städte und Landſchaften. 


Subscription 


Loose zur fünften Classe der Lotterie Zur Beschaffung der Mittel 


Bra 


576“ groß, 8 Jahre alt, ſehr fromm, 
gut geritten, für jedes Gewicht, 
preiswürdig zu verkaufen durch 

Rathulius, Pfefferſtadt 21. 


Ditfeebad Zoppot bei Danzig von E. Büttner. Mit iir gie N: Jagnneo alba 
%%% ͤKQWÄOÄÄQQ 8 Bozen ht. 8% für die Niederlegung der Schlossireiheit, ee 
Die trauernden Hinterbliebenen. Preis elegant broſchirt 1 . 5 4 [ t 
Das Begräbniß findet Kreitag,\H Nr. 2. Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jet 8 i — 5 ; 
. i, iktags 3 Uhr, Hauptkſtadt der Provinz Weſtpreußen von E. Büttner. 88 a . 5 Ma 2 
N 050 Mit D Blufkeotionen, 7 Bogen kl. 8. Preis elegant 1 der 8 58 letzten 8 05 1 zur Beschaffung der aauatur, 
d TORE E ou ee ; 1 Mittel für die Niederlegung der Schlossfreiheit werden nach Maassgabe kaufen in der Exvediti 
Ir. 3. Eh K Fritz Wernick. Mit 16 Illustrationen. lte: f er g dassgabeſzu verkauzen in der apedition 
„‚nangsverliigerung. . 5 egen Al. Ji, Preis elegant brofcirt uftrationen. Sldes im Deutschen Reichs- und Königl. Preussischen Staatsanzeiger vom de Paniser e. 
itrechuna Toll bag, im Grunbbudhe Be nd De en deen 15. Januar 1890 abgedruckten Lotterie-Plans in der am r e eee 
von Sawadda, Band 1, Blatt 3, Kl. 80. Preis elegant broſchirt 1 . x E 0 egen Fortzugs von Danzig 
auf den Namen des Otto Warn. Ir. 5. Samländ scher Hitfeeltrand von Ferdinand alf. | 18 | n folo Wel billig zu verkaufen; ei 
Went en e e f : a 55 10 Feen 2 Bogen kl. 80, Preis 7. Juli 1890 und an den folgenden Tagen eee, und ein Kell 
ur 1 elegant broſchir 5 91. 5 fſfander⸗ 8 
3 am 4. Zuli 1890, Ar. 6. Das huriime Hai von Dr. w Gommer. Mit im Geschäftsgebäude der Dresdner Bank, Behren-Strasse 38/39, statt-  intergafte 11% 
= e eee e ZUR Hagen hL.BE Bee elegant findenden Zi ung die folgenden Gewinne gezogen: Ueber 500 gerte. 
5 ; ; "Mi Nr 7. Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen 9 > 5 5 Y : Damenſofortdiscrel General-Anzeiger 
e e 15, ö 1 Gewinn a 600 000 Mk. gleich 600000 Mk. Berlin 8 M. 61. 10 . el 
Das Grundſtück ift mit 239,4] Mr. 8 1 RE 500000 „ 5 500000 „ 40000 Mark 
© Mk. Reinertrag und einer Fläche EN d 400 000 0 55 
dia ante Dark ee 3 00000 eee en e de 
werih jur ee de Ne ogenannte Kaſſubei und die | 2 75 > en nn x 25 1 2 5 ben dieser Au 1018 per 
ER . u er Steuer- ö \ 8 
2 volle, beglaubigte Abichrift bes | Tuchler Kaide von Carl Pernin Mit einer Drien- K 3 77 a 200 000 „ 55 600000 „ 1 > 27 
Grundbuchblatts, etwaige N firungsharte, 13% Bogen kl. 8%. Preis elegant 11 u d 150000 55 5 600 000 5 Einen vehrlin 
ſchätzungen und andere das gbd. 2 M. Ei 10 8 100 000 2 1000 000 8 
ee oe beende Kauf — = . 5 5 £ NE a 
bedingungen können in der Ge-jm IE age 20 27 a 50000 „ 57 1000000 „ Gebr. Engel, 
e beben Abonnements - Einladung | 10 „ 4 4000 „ „ 400900 „ m Dante 
Das Urtheil über pie Grtheitung|P . 10 à 30000 30000 9 3. E I 
EN: wird 1 auf die dreimal wöchentlich erſcheinende ö 20 5 d 25000 2 * 5000 0 „ le + ms k 1 
em Flat ee 8 
0, II Flatower Zeitung. : 1 5 e a 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 15, a a Ki 100 ü 10 000 1000 000 Pert ter 6999 in der G 
verkündet werden, „0325 Amtliches Bublikations-Organ und General-Anzeiger für die 5 » x ” 57 ” Merten unter 6999 in ber er⸗ 
‚Br, Glaigarb, 26. April 1890.0 Städte latow, Arojanke,gempelburg, Bandsburg, Kamin, 150 35 a 5000 „ 7 750000 „ pebition biefer Zeitung erbeten, 
nigliches amtsgericht. nebit den 6 Gratisbeilagen: 5 200 d 3000 600 000 Tüchtige 
Concursverfahren il. i Sieit. iltuft. 14. Deutſche Mode, Aſeit, illuft. 57 55 77 55 8 
„2. Deutihes Familienblatt, 3. Spiel und Sport, Heit, iluit. 500 a 2000 1000 000 Steind ck 
In dem Concursverfahren über, Sfeitig illuſtrirt | . Handel und Wandel, Hieitig ” x ” „ we ru er 
das Vermögen des Schloſſer 3. Feld u. Garten, ufeit iltuft.| illuſtriet. . . 1058 „ a 1000 „ „ 1058 000 „ 1115 
meilters Johann Friedrich - Die „Flatower Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit- 5384 \ 500 2692 000 9 
Melzer von hier iſt zur Ab- artikeln eine politiſche Rundſchau des In- und Auslandes, 97 a „ 275 77 
| wer 


Drieinal-Lohal- und Provinzial Nachrichten in ausgedehntem 
Maße, Gerichtsverhandlungen des hieſigen Königlichen Amts⸗ 


nahme der Schlußrechnung des 8 
Verwalters, zur da 8 von 


7514 Gewinne 


. —— 


I 00 000 Ulk 


Einwendungen gegen das Shluh-|H gerihts uud anderer Gerichte, Vermiſchtes, Haus- und Land- 8 : 5 8 ; 
N | EEE ER feht lo ef gene Wir stellen hierdurch die zur fünften Classe reservirten 20 000 Loose, 
heilung zu berü igenden 3 : 1 

Forderungen und zur eich Feuilleton ıc. eingetheilt in ganze, 


Die „Slafower Zeitung”, einziges im Kreiſe Flatow er- 
ſcheinendes Blatt, eignet ſich am Beiten zu allen Arten von 
Annoncen für Stadt und Land. Der ausgedehnte und ſtets 
den 3. Juli 1890 wachſende Abonnentenhreis der „Zlatower Jeitung“ iſt die 

74 1 beſte Garantie für die größtmöglichſte Verbreitung der 
Vormittags 11½ Uhr, Inſergte. Inſertionspreis für die Sipaltige Korpuszeile 10 H. 
dem Königlichen Amts- Bei Wiederholungen wird höchſter Rabatt gewährt. Brobe- 
XI. hierielbit, Zimmer] Nummern gratis und franko. i 
beſtimmt. der Abonnementspreis beträgt nur 1. , bei allen 
kaiserlichen Poſtanſtalten 1,25 M, durch den Briefträger frei 


faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens- 
ſtücke der Schlußtermin auf 5 


8 


ın 


Berlin bei dem Bankhause Carl He 


7 


vor, 
a 


bei Herrn Herm. Lau, 
bei Herrn Carl Feller 


in Danzig 


. — 


zum Preise von Mk. 115,— für jedes ganze Loos, 


intze, 


0 halbe, viertel und achtel Abschnitte, welche von uns 
übernommen sind, unter folgenden Bedingungen zur Subscription: 


1. Die Subscription erfolgt vom Montag, den 16. Juni er., ab 


in Breslau bei dem Bankhause B. Klement, Schmiedebrücke 48, 


— Strichzieher — 
finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. 


Adolph H. Reufeldt, 


Metallwaarenfabrik u. 
Emaillirwerk. 


Elbing. (7000 


eee een e us A N | iedes halbe Loos, Mk. 28,75 für jedes viertel L ME 1450 19 ER Sehnen bares din 
Gerichtsſchreiber des Königlichen m redjtgeitige Aufgabe des Abonnements bittet böflichſt 16085 Ante! 500 ur jedes Viertel Loos, NK. 14,80 tur Hau un neden e für 
3 3 Expedition der Flatower Zeitung. J bei Sabrihen gut 


misgerichts XI. 


(R. G. Brandt.) 1 
ER — welchen die Lieferung der zugetheilten 
steht der zutheilenden Zeichenstelle zu, 


Dellſch⸗Kroner Zeitung 


mit ihren zwei Gratisbeilagen 


Möglichkeit berücksichtigt werden. 


Zeichenstelle überlassen, 


| Preis ohne Beftetigeld 1,25 M mit Befteligeld 1,50 Mk. | 
„ die Deutſch-Kroner Zeitung enthält bei durchaus oblen⸗ 
Für Hotels 1755 kioſte Haltung im nie e alen ib e und bi, wir — 
1d Reèstd j Bl tigiten Tagesereigniſſe, im lokalen und provinziellen Theile 
und Restaurationen! = Driginal-Norreiponbenzen aus allen bedeutendſten Orten der 
Kreiſe Dt. Krone und Zlatom, ſowie intereſſante Artikel aus 

allen Theilen der angrenzenden Provinzen z außerdem permiſchtes, 


abgesandt werden. 
Danzig- Berlin- Breslau, Juni 1890. 


ringer Zug um Zug geliefert, bei Einsendung 
trages per Post an die Adresse des Zeichners auf gleichem 


der Theilabschnitte bei der Zeichnung geäusserte Wünsche nach Eine L. rhein. 


3. Die Zutheilung an die Zeichner ist dem Ermessen einer jeden 
n wobei die Zeichnungen, soweit angäng- 


des Zeichnungsbe- 


(6860 


B. Klement. 


Wandfahrplan N Kurs- und Mekterherichte, Herm. Lau. 


SGerichtsverhandlungen, Markt. 
= a: 
 Bisenbahnverbindung 


ferner Privattelegramme aus einem der zuverläfligen Berliner ; ‚Ca 
1 f Inn 5 Dt. K 
Bannig-Zuppot und zurück 


rl Feller. 


ersten Ausstellungen Buropas. 


Informationsbureaux. 


preisgekrönt auf - 
von vielen Landwirthschaftl. Ausstellungen ausgezeichnet. 
CEO BLEI GOES 2 —— —— 02 


Das Feuilleton enthält ſpannende 
Preis 20 G, 


; aufgezogen 50 . Be: 
Zu beziehen durch die Buch- 
druckerei von a 


A. W. Kafemann, Danzig °° 


— 


Flottern! 


Der Curſus wird in den nächſten 
Tagen beginnen. 100te von Jeug- 
niſſen zu Hienſten. Anmeldungen 
ſehe baldigſt erbeten. 46 
E, Maike, Burgſteinfurt, zur Zeit 

Danis, Vorst. Graben 66 


[2 


Anerkennungen von Jokey - Clubs. 


Pie Er 


ie Expedition der Deutich-roner Zeitung, 
Deutſch-Krone en 


König der Bairiſchen Biere. d 
General-Depot für DOft- und Weſtpreußen Langenmarkt 40. 
Heute empfing friſche Sendung in bekannt vorzügl. 1 


Kwizda’s 


x Sk. u. k. ausſchl. priv. Restitutionsfluil | 

iſt ein ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg ange⸗ 1 
A ch de Se zur eim nene e 12 

d Kräftigung vor und nach großen Strapazen. Ein unenihehr iches 

N R ochadtungsvoll Edmund Einbroi 8 u Ber int d Mütze ei Rensen von Verrenkungen, 
Original-Gebinde von 8ʃ/ Liter an, in Flaſchen von 15 an frei Haus. Verstauchungen, Sehnenklapp, Sieifheit der Sehnen, g 
rr: ĩͤ PPP... .. ⁰˙ð*qꝙm%.. 7—r—¼—.—.————— 7 Gliederschwäche, Lähmungen u. Geschwulsten. Verleiht dem 
Pferde Anregung u. 


befähigt zu hervorragenden Leistungen. 
Preis einer Flaſche Mk. 3.—. 


zum Schutze vor Machahmungen achte man auf obige Schutzmarke. F 0 


d Franz Joh. Kwizda, Kreisapotheke Korneuburg b. Mien, 
. U. K. österr, u. Königl. rumän. Hoflieferant für Veterinär-Präparate, 285 


3 eitstoffe und Bettdecken, 


Farsiete Bezüge und fertige Bettlaken 
d empfi a 


durch den © 7 
5 ehlt in guten Qualitäten 


manns Lilienmilchſeife, 


abrizirt v. Bergmann u. Co. in 1 wi 9 
res ben. Berhauf&@tüch50 bei pP aul Rudolphy, Langenmar kt 2. he * zda = N 
Anoth.Kornftäbt,Rathsapothehe Vene Korneuburger Vieh-Nährpulver 14 
Apotheker A. Heintze Nachfl., 1 5 
Banagarten 106., G. Kuntze, Drog. und 


9 uizda's H. u. I. ausſchl. priv. Restitutionsfluid 14 
| find echt zu haben ins 
Danzis in der Mas ene und Elephanten-Apothek 


reitgaſſe Nr. 15. (332 


ME Altſtadt, Paradiesg. 5, und!? 
„Ung ngenmarkt 37 


8 


Inowrazlaw, 


offeriren vom Lager: 


und Excenter-Dreschmaschinen 


Co., Lincoln. 


Vorzüge 


AachenerBadefen)ö 
für Gas. Locomobilen 


Liefernsofortheisses\Wasser. aus der Fabrik von Nuſton Proctor u. 


Vebernaschend schnelle Erwärmung eines 
Bades bei 0.7 cbm. Gasconsum. 


6 goldene und 4 £ 5 

f f der Excenter Dreihme-| STUıRRI® 

silb.Medaillen. ſchinen gegenüber allen innerhalb 4—6 Wochen, selbst bei 
anderen Syſtemen: Vorhe 3 ahren. Ab- 


I jungen Leuten von 17 J 


Gar keine Kurbelwellen, solut unschädlich f. d. Haut. Discretester Vers. Flacon. 2,50 M, 


7000 Stück in Betrieb. 
eso UajalA U) 


=, keine inneren Sager|Doppelflacon 4 il. Allein echt zu b 
ee N 5 mehr. Borghi in Köln d. Rh., Eau de Cologne- 
5 | 170 Sehnen makerkal, Meva⸗ 8 = Er 
Regenerativ-Gasheizüten ümiermateeiet, Repa-jä pr 


it Abführ den Hei: „für Salons, Wohn-, 3 2 
ee Sale küren 2 e e 


8 iſengießerei u. Maſch 


Beſte und volthommenfte Mai chine 
er 


&r 


inenfab 
t und 


Transmiſſionen, sem. und Sellers Enftem, roh und 
bearbeitet zu Stückpreiſen. > Ä 
Entwäſſerungs⸗ 


2 = ur? Gegenwart. 0 

= 5 Preisliſten, BE lt ſtehen zu Dienſten. liefert prompt un igſt: 

— 2 rſte Preiſe. = : 

= = 22000 Locomobilen u. Dreſchmaſchi uft. Manz ur) BET ae zahlreich 
. Ss 

= Sr 


Eier — Se 

— amımet Me Seidensioffe 

jeder Art, grosse Auswahl von schwarzen, weissen u. farbigen 
Bordenstoffen. Specialität: „Brautkleider“. Billigste Preise, ® 


Seiden- u. Sammet-Manufactur von N M CJatzein Orefeld 


Muster franco. = 
R neu u. gebraucht er kein Badezimmer hat, ſollte 
Pianinos, Stutzflügel u. a. W ſich den illuſtrirten Breiscou⸗ 
1, 


verk. bezw. verm. Mahlke u. To., rant der berühmten Firma 
äuferit ſolide. 662501 gratis kommen laſſen. (1900 


Einrichtung completter Säge⸗, Mahl- u. 


. Mühlen. 

Lieferung eompletter Meiereieinrichtungen. 
Gentrifugal- und Kolbenpumpen. 
Locomobilen und Dampfmaſchinen, Kochdruck⸗ und 
Compound-Gnitem, 
bei Garantie für geringſten Stohlenverbraud,. 
Keſſel, Reſervoire und Kühlſchiffe in ſolid. Ausführung. 
Größtes Lager u. Spezial- Werkſtatt f. landw. Maschinen, 


. NN 
6000 Franes Prämie 
von er Stadt Brüssel für besten Gasofen. 


J.6.HoubenSohnGarl, Aachen. 


Referenz: Jede Gasanstalt.. 


2 


il 


Holzmarkt 9°. Stimm. u. Rep. Weyl, Berlin, Maueritr. 


Carl Heintze. 


5 Königsberg 


Marienburg. 
£ Konditorei u. Aeltnuration]" 


I. Ranges 


von g 
Paul Petzenbürger, 
dem Schloſſe gegenüber. 


Grofßie Glasveranda, Rauch- u 
5 Leſezimmer. 


nd 


Diners a 1 M. WE 


Tages 
Empfiehlt ſich al 


in Pr., 
liefert 


A  Zapeten-Fabrik j 


— 


Muſter⸗ 
karten 
überallhin franko. 


Hermann Bln 


Speiſen nach der 1 zu jeder 
5 zeit, 
len Fremden 
„angelegentlic 1 


Bumpenfabrik, Brunnenbau- 


Herlin, "iierode Ol. 


Erdbohrungen, Brunnen- 


leitungen. 


Nähe. 


p a FREE, Ä 
tif, big Peſtyr. 5 Alte 


Bierkiſten 
die Brauerei von 
Paul Fiſcher. 


Einen größeren Abnehmer für 


I Beſte Referenzen. Bohrführer mit 
Geräthen itets am Platz oder in 
der Na (5557 


großfrüchtige 


euſchottland 10. 


Garten - Erdbeeren 
cht die Gärtnerei zur 
"> 


Floxa““ 
68902 


11 gr. u. 2 kl.) von einem 


Danzig 


2. Die Wahl der Nummern und der etwaigen Theilabschnitte, in i Vertreter. 
Loose zu erfolgen hat, n. 
jedoch sollen bezüglich gamburg einzuſenden. 66912 


I. rh riſtl. Weinhdlg, 
> mit Gecthelleret ſucht zur Ein. 
führ. ihrer Weine f. 8. Diſtrict 
Danzig e. durchaus ſolid.„ tücht. 
u. geeig, Agenten. Hohe Brovil, 
ipäter Zirum. Ausführl. Off. nebit 
an 


b . 3353 lich, h der Zeitfolge ihres Eingangs, und die zur Verfügun Kefer. sub L. F. Anlen- 
U Sttufteietes Sonntagsblatt und Land- stehende Zahl von Loosen reicht, Berücksichtigung finden sol En Hein ae 
wirthſchaftliche und Handelsbeilage Die zugetheilten Loose werden bei persönlicher Ein g 
empfehlen wir beim Quartalswechſel zum Abonnement. Zei ngsbetrages an der Kasse einer Zeichenstelle dem Ueber- fi Prin: 


Stellenvermittelung 


für Prinzipale 5 Handlungs- 
gehilien, Danzig, Tobiasgaſſe 2. 

uche Commis für Material- und 
Deit.-Geichäfte ꝛc., auch der poln. 


[Sprache mächtig, für jetzt u. ſpäter. 


Eine evangeliſche, muſik. Er⸗ 
zieherin mit guten Zeugniſſen 
t vom 1. Juli od, ſpäter Stell. 
efl. Offerten find unter F. Z. 
1130 an die 95 des Ge- 
ſelligen in Graudenz zu richten. 
Ein prakliſcher, zuverläſſiger, 
> mit langjährigen guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener, verheiratheter 


Landwirth ſucht ſelhſtſt. Stellung 


einem Gute mittlerer Gröhe, 
Caution kann geſtellt werden, Abr. 
6. B. Neuſchottland Nr. 14 bei 
Langfuhr. 69 
Ein jung, Mädch. a. anit. Familie, 
das eine höhere Töchterſchule 


2 beſucht hat, ſucht eine Stelle als 


r. 7037 in d. 


= ef. 
(Exped. Diel. Zeltung erbeten. 


0 


n. b 
Offerten unter A. . 


N efl. 46 
voſtlagernd Neuſtadt pr. (6540 
Zum 13. Juli werden 2 möbl. 


geräumige Zimmer Kant 
err 
auf einige Monate geſucht. 
Offerten sub FP. K. 101 nimmt 


Ildie Exped. d. Bl. entgegen 
8 Hel n Geiſtgaſſe 113 iſt die 


edu, 


1. und 2. Etage beſtehend aus 

8 Zimmern, Badeſtube und ZU- 
behör ungetheilt zum 1. Oktobe 
zu vermiethen. 01 
Bon 11—1 Uhr zu beſehen, 

Näheres parterre. 


ou 


Wohn. v. \ 
„im Seiten- u. Hintergeb, 
Sämmtl. 


benutzt. 
Ein. ſilb. Armband mit A Gilber- 
münzen u. 2Nugeln en aut 
Abend in Neufahrw. v. Tanzhauf 
Neuſchütz b. 3. kl. Straße verl, geg. 
Der ehrl. Finderw. geb ſ. z meld. k 
Straße 22 b. Frau v. Malachins hi. 


Schw. Meer Nr. 9. 


GES bittet ſehr dringend um An⸗ 
gabe der Adr. mit Namen dc. 


M. K. Königsberg. 


Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig: 


